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I{rebsbehandlung 
mit Nenboonen 

Die erste Neutronentherapie-Anlage 
der Welt wird in Kürze im Christie 
Hospital und Holt-Radium-Inst itut 
in Manchester (Großbritannien) zur 
Behandlung von Krebskranken in Be
trieb genommen werden. Mit Hilfe des 
von britischen Wissenschaftlern 
entwickel ten "Hiletrons tl im Wert 
von über 2 Millionen DM werden 
Krebsherde pro Sekunde mi t drei Mil
liarden Neutronen bombardiert. Bis 
her wurden zur Behandlung von tief
liegenden Krebsherden dieser Art 
Röntgenstrahlen , Gammastrahlen und 
Elektronen verwendet. wfj 
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Anlegen einer "Strickleiter" 
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Rauchen 

S i e 
S i e 

und Lungenkrebs 
Gewohnheitsraucher. die täglich 24 
oder mehr Zigaret ten rauchen, haben 
eine 1:9 rrChancelt, Lungenkrebs zu 
bekommen. Bei Nichtrauchern beträgt 
die statistische Wahrscheinlich
keit eines Lungen-Karzinoms nur 
1:284. Dies stellten britische 
Ärzte fest. Sie forderten u . a. ein 
Rauchverbot oder zumindes t eine 
drastische Einschränkung des Rau
chens in allen öffentlichen Gebäu 
den. wfj 

* 

Gef"ührliche Mahlzeit 
In hochzivilisierten Länder n steigt 
die Zahl der Vergiftungen durch ver
dorbene Lebensmi t tel rapide. Haupt
ursache sind Vergiftungen durch 
Salmonellen infolge höheren Kon 
sums konservierter Lebensmittel. 
Daher wird geraten, leicht verderb
liche Lebensmittel tierischer Her 
kunft (Frischfleisch, Frischwurst) 
im Kühl schrank aufzubewahren, aber 
nicht länger als 48 Stunden. Die 
Kühlung darf höchstens zwei Stunden 
unterbrochen werden. Weitere Emp
fehlungen: fertige Speisen nicht 
längere Zeitwarmhal ten. Vor dem 
Verzebr nochmals durchkochen oder 
durchbraten. Keinesfalls das 
Fleisch nur anbraten. Die Bakterien 
werden nur getötet, wenn die Hitze 
das ganze Fleisch durchdringt. 
Hack- und Schabefleisch in jedem 
Falle am Tage des Einkaufs verbrau 
chen. Nie den Inhalt ausgebeul t er 
oder geblähter Konservendosen ver
wenden! wfj 

Leistungsstaloker 
Scheinwerfer 
In den USA wurde ein leistungsstar
ker Scheinwerfer (40 000 Kerzen
stärke) , der bis zu 400 m leuchtet . 
eingeführt . Diese 2,3 kg schwere 
von Hand getragene Lampe ist stoß· 
und wetterfest und kann überall dort 
benutzt werden, wo ein starker 
Scheinwerfer oder allgemeine Be
leuchtung erforderlich ist. Dank 
eines funkenfreien Magnetschalters 
kann er ohne Gefahr in Umgebungen 
benutz t werden, in denen Benzin
oder andere brennbare Dämpfe auf
treten können. Falls der Scheinwer
fer in irgendeine Flüssigkei t 
fällt, schwimmt er immer mit nach 
oben gerichtetem Strahl auf der 
Flüssigkeit. Dieser Scheinwerfer 
ist vollständig wasserdicht und 
kann bis zu 60 m tief eingetaucht 
werden. Das einteilige Gehäuse aus 
Polypropylen vermeidet die gewöhn 
lich durch Witterungseinflüsse ver
ursachten Pannen. Ein Neoprenring 
schützt das Glas vor Stößen . wfj 

* 
Bessere Tragen 
gefordert 
Das Ärztekollegium des Allgemeinen 
Deutschen Automobil cl ubs (ADAC) hat 
in München genormte Tragen für die 
Unfall rettung verlangt. Das sei um 
so notwendiger, erklärten die Medi
ziner auf ihrer 15. Tagung im April, 
weil bi sher Verletzte auf dem Weg 
von der Unfallsteile bis zum Kran
kenhaus bis zu siebenmal umgebettet 
werden müßten. Bei inneren Verlet
zungen könnten Querschni t t slähmun·, 
gen oder sogar der Tod die Folge 
sein. 
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An unsere Leser! 

Ein Titel möchte sich von Ihnen ver
abschieden, der Titel unserer Fachzeit
schrift "Ziviler Bevölkerungsschutz -
ZB" . Über 15 Jahre hat er den Bundes
verband für den Selbstschutz bei sei
ner Arbeit begleitet und Sie, unsere 
Leser, über unsere Arbeit und weit 
darüber hinaus informiert. 
Ging es in den früheren Tagen im 
wesentlichen um den Selbstschutz, so 
kam später der Zivilschutz als sinn
volle Ergänzung dazu. 
Ein, wie wir bald feststellten, schier 
unerschöpfliches Gebiet. 
Mit dem Gesetz über die Erweiterung 
des Katastrophenschutzes übernahm 
der Verband 1968 neue Aufgaben und 
auch die "ZB" wurde thematisch in 
den großen Rahmen des Zivi l- und 
Katastrophenschutzes integriert. Damit 
konnte sie das neu geschaffene Kon
zept auf publizistischer Ebene verwirk
lichen : Die Integration des Selbstschut
zes und Zivilschutzes mit allen persön
lichen und staatlichen Vorsorgemaß
nahmen in den organisatorischen Rah
men der Zivilverteidigung und darüber 
hinaus den Aufbau eines schlagkräf
tigen Katastrophenschutzes. 
Darum also muß sich der Titel "ZB" 
nun von Ihnen verabschieden, er ist tür 
die Themenfülle zu eng geworden. 
Übrigens gibt es einige Leser, die die-

sen inneren Wandel der Konzeption 
unserer Zeitschrift nur am Wandel 
ihrer äußeren Aufmachung abgelesen 
haben und meinen, "die ZB macht 
immer noch in Selbstschutz" . Sie 
haben nicht gemerkt, daß wir in jedem 
Heft eine thematisch ausgewogene 
Palette aus Selbstschutz, Katastro
phenschutz, Zivilschutz und Zivi lvertei 
digung angeboten und dabei nach 
Möglichkeit auch über die Tätigkeit der 
anderen Hilfsorganisationen informiert 
haben. 
Auch die grafische und typografische 
Gestaltung haben wir jeweils dem 
Trend angepaßt, ohne aber, so meinen 
wir, modischem ehic verfallen zu sein . 
Nun geht es aber um den Begriff Zivi
ler Bevölkerungsschutz. Er ist zu eng 
geworden. Aus diesen Stiefeln sind wir 
inzwischen herausgewachsen. Die neue 
Zeitschrift, die in Zukunft die Fülle der 
Thematik bewältigen soll, wird den 
Titel "ZS-Magazin, Zeitschrift für Zivil-, 
Katastrophen- und Selbstschutz " tra
gen. Sie wird umfangreicher sein und 
einen größeren Empfängerkreis haben 
und sicherlich auch Ihr Interesse fin
den. Der Ihnen und uns so vertraut ge
wordene alte Titel aber verabschiedet 
sich mit dieser Ausgabe von allen sei
nen Lesern und Freunden. 

Die "ZB" und ihre Redaktion 



Wirtschaftliche 
Planung 
von Hausschutz-
räumen 

Von Arnold Klingmüller 

Zwar hat die beträchtl iche Erhöhung 
der Bundeszuschüsse dazu geführt, 
daß wesentlich mehr Schutzräume 
als bisher errichtet werden, die 
absolute Zahl der geschaffenen 
Schutzräume ist aber trotzdem 
noch nicht so hoch, daß sich jeder 
Architekt zwangsläufig mit dem 
Problem Schutzraumbau beschäfti
gen müßte. So kommt es, daß sich 
viele Architekten plötzlich vor die 
Situation gestellt sehen, völlig un
vorbereitet einen SChutzraumbau 
planen zu müssen. Das kann leicht 
nicht nur zu grundlegenden Feh
lern führen, sondern auch das je
weilige Schutzbauvorhaben über
flüssigerweise verteuern. Im folgen
den wird versucht, einiges Grund
sätzliches über die zweckmäßige 
Planung von Hausschutzräumen an
hand der gängigsten Wohnhaus
typen aufzuzeigen. Alle Fehlermög
lichkeiten lassen sich aber auch 
dadurch nicht ausschließen. Im 
Zweifelsfalle ist jedem Planer drin
gend zu raten, die nächste Dienst
stelle des Bundesverbandes für den 
Selbstschutz und den dortigen Bau
berater zu befragen. Gegebenen
falls ist auch die Teilnahme an Aus
bildungsveranstaltungen über das 
Thema Schutzraumbau beim Bun
desamt für zivilen Bevölkerungs
schutz bzw. beim Bundesverband 
für den Selbstschutz zu empfehlen. 

Die Redaktion 

In der Bundestagsdrucksache V/36B3 vom 
20. 12. 1968, dem "Bericht über das Kon
zept der zivilen Verteidigung und 'das Pro
gramm für die Zeit bis 1972", wird dar
gelegt. daß sich die überlebenschancen 

der Bevölkerung durch Schutzbaumaßnah
men mehr als durch andere Maßnahmen 
vergrößern lassen. " Der Schutz erhöht sich 
mit dem Grad und dem Umfang der bau
lichen Vorkehrungen. Aber auch niedrigere 
Schutzgrade sind erfolgversprechend. Min
destforderung ist ein Schutzraum, der sta
bil und abgeschlossen ist, möglichst unter 
der Erdoberfläche liegt, Schutz gegen B
und C-Kampfmlttel, radioaktiven Nieder
schlag, herabstürzende Trümmer, Splitter 
und Brandeinwirkungen gewährt und für 
einen Aufenthalt bis zu 14 Tagen geeignet 
ist (Grundschutz). Gegen einen luftstoß 
schützt dieser Raum allerdings nur be
grenzt. U 

Diese Sätze entsprechen praktisdl dem 
Text des § 3 (1) des Schutz bau gesetzes 
vom 9. 9. 1965. In diesem Gesetz ist wei
terhin festgelegt, daß der Bundesminister 
für Städtebau und Wohnungswesen (Kurz
bezeichnung : BMSt) die näheren Vorschrif
ten über die Beschaffenheit der Schutz
räume erläßt. Diesem Auftrag hat der BMSt 
durch Herausgabe der "Bautechnischen 
Grundsätze für Schutzraumbauten" ent
sprochen. Die neueste Fassung dieser 
.. Bautechnischen Grundsätze" stammt vom 
April 1969. In diesen .. Bautechnischen 
Grundsätzen " (Bt. Gr.) sind alle plane
rischen und technischen Einzelheiten auf
geführt, die der Bauherr wie der Architekt 
zur Planung und Errichtung eines Haus
schutzraumes kennen muß. Es besteht zwar 
keine Schutzraumbaupflicht für Neubauvor
haben, da die meisten Paragraphen des 
Schutzbaugesetzes suspendiert sind. Doch 
war es schon vor dem Beschluß der Bun
desregierung, den privaten Schutzraumbau 
zu fördern , möglich, die Schutzraumbau
kosten entsprechend einer "Höchstbetrag
verordnung U von der Steuer abzusetzen. 
Voraussetzung für die steuerliche Anerken
nung ist dabei, daß die Konstruktion des 
Schutzraumes den "Bautechnischen Grund
sätzen " entspricht. 
In diesen "Bt. Gr." sind zahlreiche Grund
riBtypen enthalten, die selbstverständlich 
auf das Prinzip der Wirtschaftlichkeit abge-

stellt sind, d. h. möglichst hohen Schutz
umfang bei möglichst niedrigen Kosten er
bringen sollen. Nicht genügend genutzte 
Flächen darf es also nicht geben ; die not
wendige Ausstattung muß ohne Platzver
schwendung eingeplant werden. 
Die erste Förderungsmaßnahme des Bun
des. dem ersten "Bericht der Bundesregie
rung u entsprechend, folgte diesem Prinzip, 
indem sie den BundeszuschuB auf einen 
Pauschalbetrag von 220 bis 180 DM/Schutz
platz beschränkte. Auch die jetzt erhöl'1ten 
Pauschalbeträge von 700 bis 336 DM zie
len in die gleiche Richtung : der Bauherr 
handelt durchaus im eigenen Interesse, 
wenn er danach strebt, die Forderungen 
der " BI. Gr. u möglichst genau zu erfüllen 

'und gleichzeitig seinen Anteil an den ent
stehenden Baukosten möglichst niedrigzu
halten. Hier beginnt die wichtige Aufgabe 
des Architekten, den Schutzraum unter Aus
nutzung der konstruktiven Gegebenheiten 
des Bauwerkes so einzufügen, daß nur 
noch wenige ZUSätzliche Baumaßnahmen 
erforderlich werden. Dieses Ziel erreicht 
man jedoch nicht. wenn man die in den 
"Bt. Gr." enthaltenen Schutzraumtypen ein
fach übernimmt. Bei der - oft beklagten -
Vielfalt unserer Wohngebäude ist es gar 
nicht denkbar, einen in allen Fällen passen
den Schutzraumtyp zu entwickeln. Eine 
millimetergenaue Kopie der Schemazeich
nungen ist keineswegs erforderlich. Die 
"Bt. Gr. u sollen nur .. sinngemäß" ange
wandt werden . Wenn also das Ziel größter 
Wirtschaftlichkeit und ausgewogener Kon
struktion erreicht werden soll, muß sich der 
Ardlitekt mit den einzelnen Bestimmungen 
der .,Bt. Gr. " befassen und eigene lÖsun· 
gen entwickeln. Dem entwerfenden Archi
tekten hier ein wenig zu helfen, ist die Ab
sicht der folgenden Planungsvorschläge. 
Bei diesen Beispielen wurden verschiedene 
übliche WOhnhausentwürfe verwendet. um 
die zahlreichen Variationsmöglichkeiten 
aufzuzeigen, die sich finden lassen, ohne 
den "Ermessensspielraum" der einzelnen 
Bestimmungen der "BI. Gr. " allzusehr aus· 
zuweiten. 
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Typ1: 
Es handelt sich hier um die 
Aufgabe, in das KeIlergeschoß 
eines kleinen Einfamilienhauses 
von ca. 50 m' bebauter Fläche 
einen Schutzraum für sieben 
Personen einzuplanen. Man erreicht 
den Schutzraum über eine Ein
gangsschleuse von 2,30 m', durch 
deren Länge das Mindestmaß von 
1,50 m' etwas überschritten wird. 
Dies ergibt sich aus dem Streben 
nach einfacher, geometrischer 
Form der Schutzraumfläche. Im 
zusätzlichen Raum der Schleuse 
können Vorräte oder Gepäckstücke 
untergebracht werden, die sonst 
bei der geringen Größe des 
Aufenthaltsraumes vielleicht keinen 
Platz fänden. Der Aufenthaltsraum 
entspricht etwa dem der Schemen
zeichnung aus den " Bt.Gr. ". Sitze 
und Liegen sind zweckmäßig an 
den Wänden angeordnet. So 
entsteht eine - wenn auch kleine -

o 

U1 
~ 

'1'-

~ 

Freifläche in der Mitte, die 
psychologisch günstig wirkt, und 
es den Schutzrauminsassen 
gestattet, sich ein wenig zu 
bewegen. 

Obwohl es zu lässig wäre, bei so 
kleinen Schutzräumen den 
Trockenabort in der Schleuse 
aufzuste llen, wurde hier ein kleiner 
Raum vorgesehen, der zum 
Aufenthaltsraum hin durch eine 
leichte Tür oder einen dicken 
Vorhang zu schließen wäre. 

Das Grobsandfilter liegt an einer 
Außenwand des Schutzraumes und 
berührt die Außenwand des Hauses 
unterhalb eines Keilerlicht
schachtes. Durch diesen licht
schacht ist der Filtersand bequem 
einzubringen. Das Sandfilter ist 
dann auch zum Schutzraum hin 
durch die verstärkte Wand wie 
durch die stabile Treppenhaus
wand gesichert. Die Wand
verstärkung zum Schutzraum hin 

wird von den " Bt.Gr." verlangt. 
Sie verhindert, daß u. U. strahlende 
Partikel (radioaktiver Niederschlag) 
auf der Oberfläche des Sand filters 
schädliche Wirkungen auf die 
Schutzrauminsassen ausüben . 

Wohnhaus, bebaute Fläche : rd. 50 m' 
Bebaute Schutzraumfläche: 16,40 m' 

1. EIngangsschleuse: 2,30 m' 
2. Aufenthaltsraum: 6,00 m' 
3. Abort : 1,00 m' 

4. Lüfter: 1,30 m' 
5. Fllterraum: 1,50 m' 
6. NotausstIeg 

+-------------· 800 ------------~ 
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Typ 2: 
Die hier vorgeschlagene Lösung 
ist als Schutzraumentwurf für eine 
Reihenhauszeile gedacht. Hier sind 
die benötigten Schutzraumflächen 
von insgesamt fünf Häusern 
zusammengefaßt, um eine bessere 
Wirtschaftlichkeit zu erreichen, 
die bei einem größeren Schutzraum 
von vornherein gegeben ist. Der 
Architekt sieht vor, die Bewohner 
in einem gemeinsamen Schutzraum 
im mitlelsten Reihenhaus unter
zubringen, der für 23 Schutzraum
insassen ausgelegt ist. Verzichtet 
man auf den kleinen Nebenraum, 
der zur Einlagerung von Vorräten 
bestimmt ist, könnte man bis zu 
25 Personen aufnehmen. Immerhin 
ist der Gedanke des Planes, es den 
vier Nachbarfamilien zu ermög
lichen, ihren eigenen Bedarf an 
Schutzraumverpflegung u. ä. in 
einem kleinen Nebenraum 
unterzubringen, erwähnenswert. 

Der Raum unterhalb der Keiler
treppe wurde - wie bei ähnlichen 
Gebäudetypen - zur Unterbringung 
des Grobsandfilters genutzt. Um 
die notwendige unterirdische 
Verbindung zwischen den fünf 
Reihenhäusern zu schaffen, sind 
insgesamt vier Brandwanddurch
brüche in den Brandwänden der 
Reihenhäuser angelegt, die - das 
dürfte selbstverständlich sein - mit 
den vorschriftsmäßigen feuer
beständigen Raumabschlüssen zu 
versehen sind. Wie wirtschaftlich 
die Anlage eines gemeinsamen 
Schutzraumes ist, zeigt folgende 
Überlegung: Bei einem Reihen
haustyp wird gewöhnlich für 
8 Personen eine Schutzraumfläche 
von 16 m' benötigt. Beim gleichen 
Reihenhaustyp, jedoch bei einem 
gemeinsamen Schutzraum, kann 
man bis zu 25 Personen auf einer 
Schutzraumfläche von insgesamt 
31 m' unterbringen. Die Pro-Kopf
Kosten werden also entsprechend 
niedriger liegen. Der Nachteil , den 
der Eigentümer des "Hauses mit 
Schutzraum " durch Inanspruch
nahme seines Kellerraumes 
erleidet, wird in irgendeiner Weise 
auszugleichen sein. Eine sinnvolle 
" Mehrzwecknutzung " des Schutz
raumes, die im Schutzbaugesetz 
ausdrücklich gewünscht wird, wäre 
hier besonders wichtig , um den 
Raumverlust weniger fühlbar 
zu machen. 
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Reihenhaus, bebaute Fläche: 50 m' 
Schutzraum mit 23 Schutzplätzen 
Bebaute Schutzraumfläche : 31 ,00 m' 
1. Eingangsschleuse: 1,80 m' 
2. Aufenthaltsraum: 14,00 m' 

(Vorratsraum) = 1,80 m' 
3. Abort : 1,10 m' 
4. Lüfter: 1,30 m' 
5. Fllterraum: 1,50 m' 
6. NotausstIeg 



Typ 3: 

Bei diesem Typ ist der Grundriß 
eines mehrgeschossigen frei
stehenden Wohnhauses untersucht 
worden, bei dem in jedem Geschoß 
eine Wohnung untergebracht ist 
(Einspänner) . 

Bei einem größeren Gebäude - mit 
drei oder vier Wohngeschossen -
wird man mit 13 bis 16 Schutz-

6 

suchenden rechnen müssen. Die 
vorgeschlagene Schutzraumfläche 
beträgt rd. 27 m' . 

Das Grobsandfilter liegt in der 
Nische des benachbarten Keiler
raumes. Gegen diese Lösung ist 
nichts einzuwenden, sofern darauf 
geachtet wird , daß in diesem 
Kellerraum kein Schwelbrand 
auftreten kann, bei dem sich CO 
bildet. In diesem Raum sollten also 
keine brennbaren Stoffe gelagert 
werden. Die Wände im Bereich des 

Keller 

1 

Heizung 

Kelle r 

..: 
>-

...... I I-.;;t 

Keller 

Keller 

8,00 

Grobsandfi lters sind auf 40 cm 
verstärkt. 

Mehrgeschosslges Wohnhaus, 
Einspänner 
Schutz raum mit16 Schutzplätzen. 
Bebaute Schutzraumfläche: 27,00 m' 
1. EIngangsschleuse: 2,30 m' 
2. Aufenthaltsraum: 10,50 m' 
3. Abort: 0,80 m' 
4. Lüfter: 1,30 m' 
5. FIlterraum: 1,50 m' 
6. NotausstIeg 



Typ 4: 
Bei diesem Gebäudetyp wurde ein 
größeres Mehrfamilienhaus mit 2-4 
Geschossen gewählt, das in 
offener, halboffener oder auch in 
geschlossener Bauweise errichtet 
werden kann. In jedem Geschoß 
befinden sich zwei größere 
Wohnungen (Zweispänner) . Hat 
das Gebäude nu r zwei Wohn
geschosse, so dürften kaum mehr 
als 12-15 Schutzsuchende 
vorhanden sein, die in einem 
kleinen Schutzraum mit 22,5 m' 
bebauter Fläche aufgenommen 
werden können. Der Schutzraum 
weist eine Anordnu ng des Grob
sandfilters am Treppenhaus, in der 
Mitte des Gebäudes, auf. Da auf 
der linken Seite des Keiler
geschosses ein größerer Heizöl
lagerraum vorgesehen ist, wäre der 
Treppenraum mi ndestens auf der 
linken Seite durch eine feuer
beständige Tür zu sichern. 
Die Luftansaugung kann im Trep
penhaus hochgeführt werden. 
Jedenfalls ist dann der Eingang 
zum Schutzraum gegenüber 
möglichen Brandwirkungen 
gesichert, die vom Heizö llagerraum 
ausgehen könnten. 
Da an der oberen Längsseite des 
Gebäudes Balkons vorgesehen 
sind , ist hier einmal ein lotrechte r 
Notausstieg entwickel t worden, wie 
er in den " Bt.Gr." erwähnt ist. 
Der Notausstieg führt also als 
Schacht bis zum obersten 
Wohngeschoß. Bergungsmaß
nahmen können dann jeweils an 
den Balkons ansetzen. 

Mehrgeschosslges Wohnhaus, 
Zweispänner, 
Schutzraum mit 15 Schutzplätzen. 
Bebaute Schutzraumfläche: 22,50 m' 
1. EIngangsschleuse: 2,20 m' 
2. Aufenthaltsraum: 10,00 m' 
3. Abort: 0,90 m' 
4. Lüfter: 1,80 m' 
5. FIlterraum: 1,50 m' 
6. Notausstieg 
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TypS: 
Nimmt man bei einem Gebäudetyp 
eine 3- bis 4geschossige Bauweise 
an, wird sich die Zahl der Schutz
suchenden erhöhen. Es wären 
dann 24-28 Personen unter
zubringen . Entsprechend erhöht 
sich die bebaute Schutzraumfläche 
auf 32 m' . Da die " Bt.Gr." von 
25 Personen ab zwei Aufenthalts
räume fordern , wurde ein kleinerer 
Sitzraum und ein größerer 
Liegeraum eingeplant, wobei in 
letzterem auch noch einige Sitz
plätze vorhanden sind. An der 
Lage des Grobsand filters wurde 
im Vergleich zum Typ 3 nichts 
geändert. Das Volumen des Grob
sandfilters mußte jedoch des 
größeren Lüfters wegen (für 26- 50 
Personen) verdoppelt werden. Zwei 
getrennte Aborträume und ein auf 
die linke Gebäudeseite verlegter 
lotrechter Notausstieg sind noch 
zu erwähnen. 

Mehrgeschosslges Wohnhaus J 

Zweispänner, 
Schutz raum mit 28 Schutzplätzen. 
Bebaute Schutzraumfläche : 32,00 m' 
1. EIngangsschleuse : 2,00 m' 
2. Aufenthaltsräume : 16,90 m' 
3. Abort je 0,90 m' 
4. Lüfter: 1,70 m' 
5. FIlterraum : 3,00 m' 
6. Notausstieg 



TypS: 
Der größere Schutzraum, der bei 
4- bis 7geschossiger Bebauung 
erforderlich wird , kann bis zu 50 
Personen aufnehmen . Die bebaute 
Schutzraumfläche würde dann rd . 
53 m' betragen. Das entsprechende 
vergrößerte Grobsandfi lter ist 
wegen der größeren Wirtschaftlich
keit unter dem ersten Treppenlauf 
untergebracht. 

o 

Der Heizöllagerraum befindet sich 
in der entgegengesetzten Ecke des 
langgestreckten Gebäudes, könnte 
also für den Schutzraum keine 
Gefahr darstellen, besonders wenn 
eine zusätzliche Abschottung durch 
feuerbeständige Türen vorgesehen 
wird. Wenn das Laubenganghaus 
in geschlossener Bebauung 
errichtet werden soll - z. B. in 
einer Baulücke - müßte der 
waagerechte Gang zum Not
ausgang verlegt werden. 
Er könnte z. B. an der unteren Seite 
des KeIlergeschoßgrundrisses 
seinen Platz finden. 

Schutzraum mit 50 Schutzplätzen. 
Bebaute Schutzraumfläche: 53,00 m' 
1. EIngangsschleuse: 2,20 m' 
2. Aufenthaltsräume: 37,00 m' 
3. Abort je 0,80 m' 
4. Lüfter: 1,70 m' 
5. FIlterraum: 3,00 m' 
6. Notausstieg 

:;:-
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Nach""ort 
Was haben nun die planerischen 
Untersuchungen gezeigt? Aus den 
Entwürfen und den Erläuterungen 
ist folgendes zu ersehen : 
1) Es ist bei jedem Gebäudetyp 
möglich , einen der Bewohnerzahl 
entsprechenden Schutzraum 
einzuplanen, ohne die Konstru ktion 
des Gebäudes zu verändern. Das 
ist wichtig festzuhalten, denn es 
sind Schutzraumlösungen bekannt 
geworden, die zu erheblichen 
Umstellungen in der Struktur des 
Bauwerks führten . Damit wurden 
dann auch die konstruktiven 
Änderungen dem Schutzraumbau 
angelastet. Die Angaben über 
unsinnig hohe Schutzraumbau
kosten, die gelegentlich in der 
Presse auftauchen, beruhen zum 
großen Teil auf solchen verfehlten 
Planungen. 
2) Der Schutzumfang "Grund
schutz" ist ohne technisch 
aufwendige Baumaßnahmen zu 
erreichen. Voraussetzung ist 
allerdings, daß der planende 
Architekt sich über die möglichen 

Waffenwirkungen im klaren ist, und 
daß er es versteht, d ie üblichen 
Baustoffe entsprechend ihrem 
Schutzwert einzusetzen. 
3) Dem planenden ArChitekten 
kann nur empfohlen werden, die in 
den " Bt.Gr." enthaltenen Typen 
nicht ohne Nachdenken zu 
kopieren , sondern den Schutzraum 
in das strukturelle Gefüge des 
Gebäudes einzubeziehen, selbst
verständlich unter sinngemäßer 
Beachtung der einzelnen 
Anforderungen der " Bt.Gr. " . 
Die dargelegten Planungsversuche 
an üblichen Wohngebäuden 
lassen sich ohne Frage noch auf 
viele andere Grundrisse aus
dehnen. Bei richtiger Einstellung 
der Architekten zum Problem der 
Einplanung von Schutzräumen bei 
Neubauten müßte es möglich sein, 
zu wirtschaftlichen Lösungen zu 
kommen, die bei der derzeitigen 
finanziellen Förderung mit Mitteln 
des Bundes eine beträchtliche 
Steigerung des freiwilligen 
Schutzraumbaues bewirken. 

Heizun9 
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DER 
SIEGESZUG 
DER 
WASSERBOMBER 

Infrarot-Detektoren rationalisieren 
Erkundung und überwachung 

Von H. C . Weiler. Sonn 



In Heft 1/68 hat H. C. Weller eingehend 
über die modernen Methoden der Wald
brandbekämpfung In den riesigen Wald
gebieten Kanadas und der USA wie auch 
In den besonders brandgefährdeten Wald
gebieten der französischen MItteImeerpro
vinzen berichtet. Niemand konnte damals 
ahnen, daß die Waldbrandbekämpfung eine 
so stürmische Entwicklung - besonders 
aus der Luft - In diesen Gebieten und an
deren Teilen der Erde nehmen würde. In 
unserem nachfolgenden Artikel schildert 
der Verfasser, über welche technischen 
HIlIsmittel die Waldbrandbekämpfung heute 
verfügt. Die Redaktion 

Die neuen Wasserbomber
Flugboote 
Nachdem die Technik des Wasserbombar
dements gegen Waldbrände 1950 erfunden 
wurde, hat d iese MethOde rasche Verbrei
tung gefunden und zu immer besseren Er
folgen geführt. Beim Wasserbombardement 
kommt es vor allem darauf an, daß mög
lichst groBe Wassermengen in sehr kurzer 
Zeit - in nur wenigen Sekunden - abge
worfen werden, die ähnlich einer Feuer-

Linke Seite : Noch keine 20 Jahre alt, 
und schon Ist diese Konstruktion des 
Rolltanks auf dem Schwimmer des 
Flugzeugs historisch. 

Oben: Eine Generation später: 
Die Löschwassertanks sind In den 
Schwimmern und haben hydraulische 
Auslaßklappen. 

Rechts daneben: Der Wasserbomber 
CL-215 mit 5,5 Tonnen Löschwasser 
In seinem Tank Ist ein Repräsentant 
der Neuzeit. 

patsche auf den Brandherd aufschlagen. 
Die Kühlwirkung des Wassers ist dabei erst 
in zweiter Linie von Bedeutung. Der Ruf 
nach Wasserbombern wurde mit der Zeit 
immer stärker, aber es gab jahrelang ein
fach nicht genug geeignete Flugzeuge für 
diese Aufgabe. In bedeutendem Maße spie
len hier auch wirtschaftliche Gesichtspunkte 
eine Rolle. Je größer die Zahl der Wasser
bomber wird, um so mehr sucht man für die 
Flugzeuge nach Aufgaben in den Zeiten, in 
denen sie nicht gegen Waldbrände einge
setzt werden. Anfangs rüstete man häufig 
die vorhandenen Wasserflugzeuge der 
Forstverwaltungen mit Wassertanks aus. 
Doch die Forstverwaltungen haben längst 
nicht so vie le Arbeitsflugzeuge, wie im 
Ernstfall benötigt werden. Da müssen nicht 
selten regelrechte Waldbrand-Schlachten 
geführt werden, an denen Dutzende von 
Flugzeugen und Hubschraubern beteiligt 
sind. In einem Fall waren es über 90 Luft
fahrzeuge. So zeigte sich zunehmend der 
Trend, die Flugzeuge möglichst nicht mehr 
durch die Forstverwaltungen und staat
lichen Einrichtungen, wie z. B. die Land
Feuerwehren zu erwerben und zu betrei
ben. Es wurden technische Lösungen ge-

funden, die es gewerblichen LufUahrtunter
nehmen ermöglichen, Flugzeuge mit einer 
gewissen Wasserabwurf-Kapazität bereit
zustellen, jedoch mit denselben Maschinen 
die meiste Zeit des Jahres Fradlt oder so
gar Passag iere zu fl iegen. 
In Gegenden mit zahlreichen Seen und 
Flüssen in der Nähe der Waldgebiete ha
ten sich besonders Flugboote als Wasser
bomber bewährt. Sie können ihre Tanks 
beim Wassern und Durdlstarten schnell 
füllen. Die Zahl der alten "CatalinaU und 
"Canso" mit einer Kapazität von etwa 
2700 I Löschwasser war jedoch begrenzt. 
Zudem zeigten die Maschinen zunehmend 
Materialermüdungserscheinungen. 

Der Mangel an Flugbooten hatte schon in 
früheren Jahren zur Folge, daß man - zu
nächst aushilfsweise - auch Wasserflug
zeuge mit Schwimmern als Wasserbomber 
verwendete. Es begann 1957 mit den soge
nannten Rolltanks mit einigen hundert litern 
Fassungsvermögen, die auf den Schwim
mern und später zentral unter dem Rumpf 
montiert wurden. Die Füllung der oben offe
nen Tanks erfolgte mittels Staurohren, der 
Wasserabwurf durch Rollen der Tanks in 
ihren Lagerungen um 180 Grad. Zehn 
Jahre später baute man Tanks in die 
Schwimmer hinein, die im Prinzip wie die 
der Flugboote arbeiten, also mit großen 
elektro-hydraulisch betätigten Ausfaßklap
pen. Die zweimotorige Twin-Otter schaffte 
bis zu 2700 1 Wasser. Die Auslaßzeiten 
wurden noch durch Druckluft verkürzt, die 
Wirkung durch Beimengen von Zusätzen 
zum Löschwasser gesteigert. 
Der Fehlbedarf an Wasserlöschflugzeugen 
und Schwimmerflugzeugen wurde jedoch 
erst durch das neue Flugboot CL-215 be
hoben, dessen Serienproduktion inzwi
smen auf vollen Touren läuft. Das Amphi
bien-Flugboot kann bis zu 5450 I Wasser 
tragen, ist schneller und hat eine größere 

Reichweite als seine Vorgänger. Es kann 
auf kleineren Seen ebenso landen und 
starten wie auch auf kle inen Landflug
plätzen ; so ist es auch besser für gewerb
liche Zwecke einzusetzen. Die unteren 
Tankpartien liegen unter dem Ladeboden, 
die oberen Tankteile, die in den Laderaum 
hineinragen, können in kurzer Zeit aus
gebaut werden und für Fracht und Bestuh
lung Platz machen. Die Maschine kann so 
hergerichtet werden, daß sie während des 
gewerblichen Einsatzes jederzeit mit etwa 
zwei Drittel Kapazität als Wasserbomber 
verwendbar ist und sofort zur Waldbrand
bekämpfung umdirigiert werden kann. 
Außer den verschiedenen kanadischen 
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Provinzial-Forst behörden hat Frankreidl 
bereits zehn CL-215 erworben und damit 
im kritischen Sommer 1970 die Waldbrand
schiacht im Mittelmeerraum geschlagen. 
Spanien hatte . im Sommer 1969 bereits 
einen Wasserbomber von Kanada gechar
tert. Andere Mittelmeer-Anrainer zeigen 
ebenfalls Interesse, auch afrikanische Staa
ten; sogar in Australien wurden Versuche 
durchgeführt. Dieses Flugboot ist als flie
gender Feuerlöscher besonders für die 
Länder von Interesse, deren Waldgebiete 
nahe am Meer liegen, denn es kann auch 
bei stärkerem Wellengang noch auf See 
wassern . 

Der Ruf nach landgestützten 
Wasserbombern 
Es hat sich in den letzten Jahren immer 
mehr gezeigt, daß die Bestände an Schwim
merflugzeugen und Flugbooten nicht so ge
wachsen sind, wie der Bedarf an wasser
tragenden Flugzeugen für die Waldbrand
bekämpfung. Ferner liegen nicht alle ge
fährdeten Waldgebiete so, daß in der Nähe 
große Gewässer vorhanden sind, die von 
den Wasserflugzeugen zum Wassertanken 
benutzt werden können. In den USA ging 
man daher dazu über, auch Landflugzeuge 
als Wasserbomber einzusetzen. Die mei
sten Typen sind jedoch dazu nicht geeig
net. Am erfolgreichsten erwies sich die Um
rüstung von alten Luftwaffenbombern, wie 
z. B. der B-17, der "Fliegenden Festung " . 
Doch auch hier machten die Alterserschei
nungen der Kriegsveteranen die gleichen 
Sorgen wie bei den Flugbooten. 
Nun gibt es in Kanada und Nordamerika 
einen regen Regionarluftverkehr mit kleine
ren Flugzeugen, wobei die Stol-Flugzeuge, 
die nur kurze Strecken für Start und Lan
dung brauchen, eine immer größere Rolle 
spielen. Die Ingenieure fanden eine Lö
sung, das zur Zeit größte moderne Stol
Flugzeug nebenbei als Wasserbomber ein
satzfähig zu machen. Sie konstruierten für 
die DHG Twin-Otter, sonst 21 Sitzplätze 
oder fast 3 t Fracht Kapazität, ein Wasser
tanksystem, das unter dem Rumpf jedes 
serienmäßigen Exemplars angebaut wer
den kann. Der Boden der zwei Tanks mit 
zusammen 2300 I Fassungsvermögen be
steht aus einer Plastikfolie, die von einer 
Rolle abgespult und als Membrane in einen 
Rahmen eingeklemmt wird. Beim Wasser
abwurf schneidet ein Messerrahmen die 

Links oben: Oie " Twln-Otter" mit ihren 
Membrantanks ist der Nachfolger des 
landgestützten Wasserbombers. 
Mitte links: US-Hubschrauber 
" Chlnnook" mit Löschbehältern aus 
Kunststoff bel Versuchen In Vietnam. 
Mitte rechts : Dieses Infrarot-Detektor
Handgerät kann auch von Flugzeugen 
aus Im Tiefflug eingesetzt werden. 
Links unten: Infrarot-Aufnahme von 
einem Oberwachungsflug aus 1300 m 
Höhe bel 200 km/ho 

Folie heraus, und das Wasser fällt als ge
ballte Wolke in die Tiefe, was den Feuer
wehrleuten besonders willkommen ist. 
Nach der Landung wird die Folie vorgezo
gen, und die MaSChine ist für den nächsten 
Einsatz klar. Die Tanks werden am Boden 
in wenigen Minuten mit Motorpumpen ge
füllt. Es ist einleuchtend , daß die Twin
Otter mit Membrane-Tanks besonders für 
Waldgebiete interessant ist, die nicht nahe 
am Wasser liegen. Da sie mit kurzen Flug
pisten auskommt und sich außerhalb der 
Waldbrandsaison voll wirtschaftlich nutzen 
läßt, eröffnet sie für manche Landstriche 
erstmals die Möglichkeiten der Waldbrand
bekämpfung aus der Luft. 

Ein Beitrag der Hubschrauber 
der US-Streitk räfte 
1968 begannen die Heeresflieger der US
Army verstärkt , sich mit den Problemen der 
Feuerbekämpfung aus der Luft zu befassen. 
Einmal waren die US-Forstbehörden damit 
an die Army-Aviation herangetreten, zum 
anderen hatte die Tete-Offensive des Viet
cong Probleme der Feuerbekämpfung auf
geworfen, wie man sie bisher nicht erlebt 
hatte. Zwei schwere Hubschrauber vom Typ 
Chinnook wurden mit je zwei Plastikbehäl
tern versehen, die durch einfaches Ein
tauchen in ein Gewässer gefüllt und durch 
BOdenventile entleert werden konnten. Sie 
faßten zusammen 4800 I Wasser. Man bau
te ein Musterdorf, setzte es zu Versuchen in 
Brand und löschte es wieder aus der Luft. 
Die Hubschraubereinheit hatte bald den 
Spitznamen "Eimer-Brigade". Die erfolg
reichen Versuche wurden später in Ed
wards Air Base (Kalifornien) fortgesetzt. 
Dort wurden die Zwillingsbehälter durch 
einen großen Behälter von 4200 I Fas
sungsvermögen ersetzt. Damit ist nun jede 
Einheit mit größeren Hubschraubern der 
US-Streitkräfte, wo Immer sie in der Welt 
stationiert ist, zur fliegenden Feuerwehr ge
worden, sofern man sie mit den relativ bil
ligen Plastik behältern ausgestattet hat. 

Rationalisierung der Erkundung 
und überwachung 
Ein früh entdeckter Brand ist leichter zu 
löschen als ein fortgeschrittener. Diese Bin
senwahrheit gilt im Forstwesen mehr als 
irgendwo anders. Nun gibt es in Kanada 
und den USA Landstriche mit so geringer 
Besiedelung , daß es höchst ungewiB ist, ob 
Waldbrände überhaupt entdeckt und gemel
det werden, bevor sie riesige Dimensionen 
angenommen haben. Bis in die jüngste Zeit 
versuchte man, das Problem mit Wachttür
men in den Waldgebieten zu lösen. Doch 
bedurfte das Problem angesichts der Fort
schritte bei den Wasserbombern dringend 
einer modernen Lösung. Die Technik hat 
mit der Ausreifung von Infrarot-Detektoren 
rechtzeitig neue Wege eröffnet. 
Für Erkundungen in relativ begrenzten Ge
bieten werden Infrarot-Handdetektoren ver
wendet, die sogenannten "Hotspotter" von 
Spar Aerospace Ud., die auch von Flug
zeugen aus dem Tiefflug eingesetzt werden 
können. Der Vorteil der IR-Handdetek-

toren liegt hauptsächlich darin, daß man 
auch dann in verdächtigen Gebieten ge
naue Feststellungen treffen kann, wenn 
Schwelbrände mit kaum erkennbarer ge
ringer Rauchentwicklung vorhanden sind 
oder besondere Wetterbindungen ein kla
res Erkennen ersdlweren. Das menschliche 
Auge kann z. B. nach Gewittern aufstei
gende Wasserdampfschwaden nur schwer 
vom Rauch kleiner Entstehungsbrände 
unterScheiden. Der .. Hotspotter" kann im 
Nahbereich Temperaturunterschiede von 
nur 9 Grad Celsius feststellen und anzei
gen. In Waldgebieten gibt er z. B. auf 100 m 
Entfernung Alarm, wenn auf einer Fläche 
von 1,5 X 1,5 m die Temperatur 70 Grad 
Celsius übersteigt. 

Zu einem vorzüglichen Helfer für den groß
räumigen Einsatz hat die EntwiCklung von 
Computing Devices of Canada in Ottawa in 
Zusammenarbeit mit den Forstbehörden 
der Provinz Ottawa geführt, auf die bereits 
im Heft 4/1968 hingewiesen wurde. Der 
"Fire Mapper" ist ein hochmodernes voll
automatisches IR-Detektorsystem geworden 
und steht in mehreren Exemplaren seit Jah
ren im Einsatz. Es ist ein Gerät, das etwa 
vergleichbar ist mit den Reihenbildgeräten 
der militärischen Luftaufklärer. Am Rumpf 
eines Flugzeuges montiert, tastet ein soge
nannter Scanner ähnlich wie eine Fernseh
kamera das überflogene Gebiet zeilenweise 
ab und Überträgt die festgestellten Wärme
werte auf einen Film. Die geringen Tempe
raturuntersdliede der Bodenflädlen je nach 
ihrer Struktur, Bebauung oder Bearbeitung 
zeichnen ein kartenähnliches Bild, auf dem 
alle wesentlichen Dinge zu erkennen sind, 
so daß man auf üblichen Landkarten die 
aufgenommenen Flächen leicht wiederfin
den kann. Die Auswertung des Films wird 
durch eine raffinierte Zusatzschaltung sehr 
erleichtert. Bei allen erfaBten Wärmewerten, 
die eine bestimmte einstellbare Tempera
turgrenze Obersdlreiten, zeichnet das Gerät 
am Filmrand elektronisch einen Markie
rungsstrich . Der Auswerter braucht nur 
nach den Strichen am Filmrand zu suchen 
und findet dann leicht die sogenannten 
Hotspots. Verwechslungen sind damit aus
geschlossen. Bei bereits ausgebreiteten 
Waldbränden geben die Markierungsstriche 
außerdem Aufschlüsse über Stadium und 
Art der BrandsteIle, z. B. ob es sich um eine 
zusammenhängende brennende Fläche 
handelt oder ob es viele kleine nahe bei
einanderliegende Brände sind, was auf 
Funkenflug deuten würde. 

Der Fire Mapper arbeitet am besten bei 
einer Fluggeschwindigkeit von 180 bis 
210 km/h und in ca. 1700 m Flughöhe. Der 
Arbeitswinkel des Scanners beträgt 
± 60 Grad . Das Gerät kann unter diesen 
optimalen Bedingungen ein Gebiet von 
3600 km 2 in einer Stunde auf Film aufneh
men. Doch sind auch noch Einsätze bis 
400 km/h und 2700 m Höhe möglich. Die 
Aufnahmen sind dann nicht mehr so scharf, 
und man sieht die Zeilen, doch das aufge
nommene Gebiet hat etwa die vierfache 
Größe, und es werden alle größeren Wald
brände mit Sicherheit erfaßt. 
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GEMEINSAMES 
LERNEN
GEMEINSAMER 
SPASS 
Aus d e r Arbeit der Jugendfeuerwehren 

V o n Brandamtmann Karl Heinz G ehrmann. Bann 

In einer Zeit , in der das materialistische 
Denken im Vordergrund steht, In der 
Gammler, Fans und Hippies neue Erschei
nungsformen der Jugend darstellen und 
der HOhne-mich-Standpunkt" weit verbrei
tet ist, entstehen ohne besondere Werbe
aktionen und ohne eine Anordnung "von 
oben " immer mehr Jugendgruppen der 
Freiwilligen Feuerwehren. So hat sich auch 
in Bonn eine Jugendgruppe gebildet. 
Geht man den Gründen nam, weshalb die 
12-17jährigen Jungen in die Jugendfeuer
wehr eintreten, so ist man überrascht über 
deren Vielfalt . Der Stotz des Dazugehörens, 
das Suchen nach echter Gemeinschaft und 
Kameradsdlaft, die Tradition des Eltern-
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hauses, die Freude an der Uniform und be
sonders das große Interesse an den tech
nischen Dingen sind einige Motive, die im 
Vordergrund stehen. 
Eine einheitliche Ausrichtung der Gruppen 
ist über die feuerwehrtechnische Ausbil
dung allein nicht zu erreichen, besonders 
im Hinblick darauf, daß der Leistungsfähig
keit der Jugendlichen Grenzen gesetzt sind. 
Dies hat auch der Deutsche Feuerwehrver
band erkannt, der, um ein geordnetes und 
sinnvolles Wachstum zu ermöglidlen und 
den örtlichen Initiativen eine verbindliche 
Form zu geben, der Deutschen Jugend
feuerwehr eine Jugendordnung gegeben 
hat. Damit tritt die Jugendfeuerwehr in den 

Kreis der allgemeinen Jugendarbeit ein, der 
als dritter Erziehungsweg neben Elternhaus 
und Schule angesehen werden muß. 
Daß es hier nidlt nur um den Nachwudls 
geht. sondern um eine eigenständige Mit
arbeit im Bereidl der freien Jugendarbeit, 
beweist ein Blick in die Jugendordnung . 
Darin heißt es: 
"Die Deutsche Jugendfeuerwehr will die 
Jugend zu tätiger Nächstenhilfe erziehen. 
Zur Erfüllung dieser Aufgabe dient ihr der 
Dienst in den Jugendgruppen der Freiwilli
gen Feuerwehren mit Schulung, Ausbildung 
und Einsatz. 
Die Deutsche Jugendfeuerwehr will das Ge
meinschaftsleben und die demokratischen 



Lebensformen unter den Jugendlichen pfle
gen und fördern. Dazu dienen ihr auch ins
besondere Spiel und Sport, Wanderungen 
und Fahrten, Zeltlager und Jugendtreffen, 
Basteln und Werken, Singen und Musizie
ren, Vorträge und Aussprachen sowie die 
praktische Betätigung demokratischer Re
geln in der eigenen Gemeinschaft. 
Die Deutsche Jugendfeuerwehr will dem 
gegenseitigen Verstehen und dem Frieden 
unter den Völkern dienen. Dieses Ziel soll 
durch Auslandsfahrten, Begegnungen, Tref
fen und Wettkämpfe mit ausländischen 
Jugendfeuerwehren und anderen Jugend
gruppen erstrebt werden . 
Die Deutsche Jugendfeuerwehr fordert von 
jedem Jungfeuerwehrmann die Anerken
nung der Menschenrechte, das Bekenntnis 
zum freiheitlichen Staat demokratischer 
Ordnung und die Bereitschaft, die sich dar
aus ergebenden staatsbürgerlichen Pflich
ten zu erfüllen." 
Eine anspruchsvolle Zielsetzung, zu deren 
Erfüllung ein vielseitiger und sinnvoller 

Linke Seite : Die Jugendgruppe der 
Freiwilligen Feuerwehr Bonn-Mltte 
Ist zum Obungsdlenst angetreten. 
Unten : Die Gesichter der Jungen 
spiegeln den Ernst, aber auch die 
Freude an der Bewältigung Ihrer 
Aufgaben wider. 

Arbeitsplan aufgestellt werden muß. Im 
wesentlichen besteht dieser aus der fach
lichen Ausbildung, untergliedert in Sdla
denverhütung und Rettungsdienst, der mu
sischen Erziehung und der politisch-sozia
len Bildung in Staats- und Bürgerkunde. 

Um solche hodlgesteckten Ziele zu errei
chen, bedarf es fähiger Ausbilder, die über 
gute pädagogische Eigenschaften und auch 
Idealismus verfügen müssen. Oie Jugend
feuerwehr setzt hierfür den Jugendfeuer
wehrwart ein, der nicht älter als 35 Jahre 
sein soll. Er ist aktiver Feuerwehrmann und 
hat in der Regel die Brandmeisterprüfung 
an einer Landesfeuerwehrschule bestanden 
sowie an einem Lehrgang an einer Jugend
bildungsstätte teilgenommen. 

Daß die Jugendfeuerwehr bei diesem reich
haltigen Stoff Ihre eigenen Wege geht, wird 
keinen verwundern, da sich im Gegensatz 
zu anderen Jugendorganisationen der 
Jugendfeuerwehrmann bereits mit Voll
endung des 17. Lebensjahres zur Ober
nahme in den aktiven Feuerwehrdienst 
melden kann. Hat er sich länger als ein Jahr 
bei der Jugendfeuerwehr bewährt, kann die 
Probezeit bei der freiwilligen Feuerwehr 
entfallen. 

Die Erziehung des Jugendlichen zum 
Dienst am Nächsten ergibt sich naturgemäß 
aus der Arbeit der freiwilligen Feuerwehr, 
bei der neben Schulung und feuerwehrtech-

nischer Ausbildung auch der echte Einsatz 
vorgesehen ist. Der Jungfeuerwehrmann 
wird damit vor Situationen gestellt, die 
ernst sind und bei denen er sich bewähren 
muß. Es ist nicht irgendeine gemeinnützige 
Betätigung, die von ihm verlangt wird, son
dern die konkrete Hilfe für den Nädlsten, 
der sich aus eigener Kraft nicht mehr selbst 
helfen kann. Damit wird dem Tätigkeits
drang der Jugend Rechnung getragen und 
die Möglichkeit geboten, sich zu entfalten. 

Das ist genau das, was die jungen Men
schen anzieht und weshalb sie sich um Auf
nahme in die Jugendfeuerwehr bewerben. 
Natürlich muß dieser Einsatz maßvoll ge
lenkt und der Leistungsfähigkeit der Ju
gendlichen angepaßt sein. 

Das Gemeinschaftsleben findet der Jugend
liche bei der feuerwehrtechnischen Ausbil
dung innerhalb der Gruppe. Auch die sozio
logische Zusammensetzung innerhalb der 
Jugendgruppe ist ein wesentlidler Erzie
hungsfaktor, da sich hier Jugendlidle aller 
Bevölkerungskreise vereinen. In der Grup
pe lernt der Junge, daß für einen erfolg
reichen Einsatz zum Wohle der Mitmen
schen die Gruppenleistung ausschlag
gebend ist. In der Gemeinschaft der Gruppe 
erlebt er Hilfsbereitschaft, Kameradschaft 
und aktives Eintreten füreinander. 

Die demokratischen Lebensformen ergeben 
sich aus der Satzung der freiwilligen Feuer-
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Oben : Die Ausbildung und Erziehung 
der 12- 17jährlgen Jungen In feuer
wehrtechnischen Dingen wird ergänzt 
durch gemeinsames Basteln, Singen, 

Sport und Wandern. 

Unten: Als Zeichen der kameradschaft
lichen Verbundenheit erhielt die 
Jugendfeuerwehr Ihr eigenes Abzei
chen. Hier übergibt der Jugendwart 
den Wimpel der Jugendgruppe Bonn. 

wehr und der Jugendordnung, nach der die 
Jugendfeuerwehr die Freiheit hat, ihr Leben 
in der Gruppe selbst zu gestalten. Du rch 
die übernahme von Funktionen und Ämtern 
erlernen sie die Regeln der Demokratie. 

Neben der technischen Ausbildung steht 
der musische Dienst. Durch Basteln und 
Werken, Singen und Musizieren, Sport und 
Wandern, Vorträge und Besichtigungen 
werden die Interessen des Jugendlichen 
vielseitig angeregt und neue Impulse für 
die Festigung und Ausdehnung des Ge
meinschaftsgedankens gegeben. 

Dieser kurze Überblick macht deutlich, daß 
die Jugendfeuerwehr hervorragende Mög
lichkeiten hat, Jugendliche zum verantwor
tungsbewußten StaatsbOrger zu erz iehen. 

Um die kameradschaftl iche Verbundenheit 
untereinander und zur freiwilligen Feuer
wehr zu dokumentieren, erhielt die Jugend
feuerwehr ihr eigenes Abzeichen . Es be
steht aus dem Abzeichen des Deutschen 
Feuerwehrverbandes verbunden mit dem 
Flammensymbol und dem Ring mit der In
schrift "Deutsche Jugendfeuerwehr ~. Die 
emporschlagende Flamme ist der deut
smen Feuerwehrjugend als Symbol gesetzt, 
mit jugendlicher Begeisterung dem Nädl
sten in Not und Gefahr zu dienen. 

Wie sieht nun der feuerwehrtechnisdle 
Dienst bei der Jugendfeuerwehr in der 
Praxis aus? Zunächst erhalten die Jung
feuerwehrmänner ihre persönliche Aus
rüstung . Als besonders hervorstechendes 
Merkmal ist der rot fluoreszierende Schutz
helm "Bobby" anzusehen. Man ist bewußt 
von dem OIN-genormten Brandschutzhelm 
abgegangen, um die Aufmerksamkeit der 
älteren Kameraden auf die Jungfeuerwehr
männer zu richten. Dies gilt besonders an 
Einsatzstellen, wo sich Jugendliche leichter 
in Gefahr begeben und noch die notwen
dige Umsicht und Aufmerksamkeit vermis
sen lassen. Dieser Helm besteht aus Kunst
stoff und wird von den Jugendlichen gern 
getragen. In mehreren Ausbildungsveran
stallungen werden die Jungfeuerwehrmän
ner mit dem Gerät vertraut gemacht. 

Bei der Jugendgruppe Bonn-Mitte wurden 
Geräte der Größenordnung ,, 0 " eingesetzt. 
Und eines schönen Tages war es dann so
weit, daß die Jugendlichen ihr Können 
unter Beweis stel len durften. Bei einer ge
mischten übung mit zwei aktiven Lösch
gruppen der freiw illigen Feuerwehr Bonn 
erhielten sie als ihre erste übungsaufgabe, 
9 D-Rohre zur Bekämpfung eines Wald
brandes vorzunehmen! Mit großer Begei
sterung wurde diese Aufgabe gelöst. Daß 
der eine oder andere dabei naß wurde. 
störte nicht im geringsten . Groß war die 
überraschung und die Freude als Brand
direktor Dipl -Ing. Diekmann nach der 
übung zu den Jungen sprach und als äuße
res Zeichen der Anerkennung ihnen den 
Feuerwehrwimpel übergab. Bei Cola und 
Bratwürstchen gab es sirahlende Jungen
gesichter. Auch bei den älteren Kameraden 
hat dieses erste gemeinsame Auftreten 
einen nachhaltigen Eindruck hinterlassen. 
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In Wilhelmshaven werden 
graue Betonkolosse 

zu monumentalen Kunstwerken 



"Aktion Bunkerbemalung" 

Der Entwurf, der Künstler und 
sein Werk (rechts): Manfred 
Wuttke sieht Bunker und Werk 
als Gesamtkomplex ; der Beton
koloß soll zwar optisch "schöner" 
als im Ursprung sein, aber trotz
dem seinen - hoffentlich über
flüssig en - Zweck betonen. 

Zwei weitere Künstler sandten 
ihre Entwürfe für die "Aktion 
Bunkerbemalung" ein : Ulrich 
Schede aus Berlin und Hartmut 
Wiesner aus Wilhelmshaven ; 
bei des Künstler, die sich an 
bedeutenden Ausstellungen im 
In- und Ausland beteiligt haben. 

Der Modellentwurf Rundbunker 
(links) stammt von Ulrich Sd1ede, 
Jahrgang 1945, aus Berlin. 
Schede studierte Fotografik an 
der Fachschule für Grafik in 
Barlin und später freie Malerei 
an der Staatlichen Hochschule 
für bildende Künste. 1969 
Beteiligung an der Großen 
Berliner Kunstausstellung, 1970 
Große Münchner Kunstaus
stellung. 

Hartmut Wiesner, Wilhelmshaven, 
geb. 1944, lieferte diese bel den 
Vorlagen. Kurzbiografie : Seit 1965 
Studium freie Grafik und Malerei 
an der Staatlichen Hochschule für 
bildende Künste Hamburg. 
Einzel- und Gruppenaus
stellungen in Hamburg und 
Berlin, Drei Kurzfilme, 



Der Frieden iSt der emsHail. 
in dem wir alle uns zu be\Yähren-baben. 
Hinter dem FliedeR ~bt es keinebiSlel1Z mehr. BUNDESPR~SIDENT G. HEINEMANN 



Wie kaum eine zweite Stadt in der 
Bundesrepublik erbte Wilhelmshaven 
aus der unheilvollen Vergangenheit 
Deutschlands : 
Als ehemaliger wichtiger Kriegshafen 
wurde die Stadt vor dem Krieg mit 
großem Aufwand verbunkert. Noch 
heute erheben sich im Stadtbild der 
rasch wachsenden Industriestadt über 
30 Bunkerbauten aus dem Zweiten 
Weltkrieg, von denen allein 29 noch 
funktionsfähig und zum Teil fürSchutz
zwecke wieder hergerichtet worden 
sind. Nicht daß man diese massigen 
Betonbauten vollständig aus der Stadt 
fortwünscht, sind die Bürger dennoch 
nicht glücklich über den optischen 
Eindruck der "Grünen Stadt am Meer", 
wieWilhelmshaven gern genannt wird. 
Mit den Schutzraumbauten leben und 
dennoch den Besuchern ein gefälliges 
Bild zu bieten, waren die Überlegun
gen, die man in dieser Stadt anstellen 
mußte. Oberstadtdirektor Dr. Gerhard 
Eickmeier hatte eine Idee : In einer 
Zeit, in der Pop-, Op- und Antikunst 
weltweit neues Kunstgefühl vermitteln, 
sollte da nicht auch ein schwergewich
t iger Betonkoloß wie ein Schutzraum
bau monumentales Kunstwerk werden 
können? 
Der Plan, Schutzraumbauten künstle
risch zu gestalten, wurde von der 
Stadt an verschiedene Kunstakade
mien der Bundesrepublik herangetra
gen. Ein Interesse junger Künstler 
zeichnete sich schnell ab, wie die ver
schiedenen Entwürfe zeigen. 
Als ebensowenig schwierig wie die 
Suche nach Künstlern gestaltete sich 
die Frage, wie die Kosten für die "Ak
tion Bunkerbemalung " aufgebracht 
werden sollten. Bei der Bevölkerung 
der Stadt stieß das Vorhaben teilweise 
auf Kritik, wurde aber auch in erheb
lichem Maße begrüßt. In der Kosten
frage fand die Stadt schließlich eine 
sehr elegante Lösung. Spontan er
klärten sich Firmen des Handwerks 
und der Farbenindustrie bereit, Mate
rial und Werkzeug den Künstlern ko-

stenlos bere itzustellen . Technische 
Voraussetzung war die Reinigung der 
Betonoberfläche der Bunker, da teil
weise ein Bewuchs entfernt werden 
mußte. Die Malerinnung Wilhelmsha
ven stellte für die erste Aktion durch 
eine Firma kostenlos das Gerüst zur 
Verfügung, eine weitere Firma führte 
die Reinigung mit Sandstrahlgebläse 
ebenfalls ohne Kosten durch. Eine 
Hamburger Farbenfabrik erklärte sich 
schließlich bereit, die erforderlichen 
Spezialfarben ohne Berechnung zu 
liefern. 
Der junge Künstler Manfred Wuttke , 
Jahrgang 1942, aus Dornum (Ost
friesland) - der auf jegliches Honorar 
verzichtete - führte seinen Entwurf 
unter den Augen der interessierten 
Bevölkerung aus. Der Kultusausschuß 
der Stadt hatte entschieden, zunächst 
diesen ersten Entwurf in die Praxis 
umsetzen zu lassen. 
Es entstand ein interessantes Werk, 
mit dem der Künstler versucht hat, 
die graue Fläche des Betonklotzes 
optisch zu verkleinern. Wuttke nennt 
es eine "endliche Unendlichlösung ", 
die den Betrachter auf eine kleine 
Fläche hinführt, auf der folgendes Zi
tat von Bundespräsident Heinemann 
zu lesen ist: " Der Frieden ist der 
Ernstfall, in dem wir alle uns zu be
währen haben . Hinter dem Frieden 
gibt es keine Existenz mehr." 
Manfred Wuttke sieht sich selbst a,s 
Pazifist an, wenn er über seine "Ak
tion Bunkerbemalung " sagt : " Es ist 
in der Tat ein Unterschied - , von der 
Beschaffenheit und Dimension einmal 
ganz abgesehen - ob ich einen Bun
ker oder ein Stück Papier, Leinwand 
oder Glas bemale. Letztere Malgründe 
sind neutral , noch ganz ohne Aus
sage. Ein Bunker an sich jedoch ist 
schon Aussage. Er konfrontiert, weckt 
Erinnerungen: Sirenen, Tod, Zerstö
rung, Angst, Verzweiflung, Blut, Krieg, 
Hoffnung. Und gen au hier, bei der 
Hoffnung, möchte ich einhaken. Aus 
dem damaligen , simplen, verzweifel-

ten Hoffen aufs Uberleben, auf fri ed
lichere Zeiten, kann man durch einen 
,markierten', also bemalten Bunker, 
dessen Mahnung an uns nur noch be
kräftigen, hervorheben. Allerdings 
stehe ich auf dem Standpunkt, daß 
diese Bemalung auf keinen Fall aus
schließlich unter dem Gesichtspunkt 
der Verschönerung des Stadtbildes 
ausfallen sollte. Was also ist zu tun? 
Ich habe mit meiner Ausführung ver
sucht, in irgendeiner Weise auf den 
Malgrund (also den Bunker) hinzuwei
sen, bzw. ihn wohl optisch ,schöner' 
zu machen, ohne ihn jedoch ver
schwinden zu lassen. Das Motiv steht 
nicht nur in Beziehung zum Unter
grund , es besteht ja praktisch nur aus 
ihm. Und daß man dies auch farblich 
sehr gut gestalten und auch technisch 
gut ausführen kann, ist beinahe se
kundär. Durch die zwingende Per
spektive wird der Beschauer regel
recht in das Bild, bzw. auf den Bunker 
,gezogen'. In der Endlichkeit des Bil
des trifft er dann auf den Bunker in 
seinem Urzustand. Möge die Zukunft 
Bunker überflüssig machen!" 
Ebenso wie der freischaffende Maler 
und Grafiker Wuttke haben zwei wei
tere junge Künstler beachtenswerte 
Entwürfe für weitere Aktionen dieser 
Art der Stadt Wilhelmshaven über
sandt. Allerdings steht hier noch die 
Entscheidung aus, ob diese Entwürfe 
- nicht zuletzt aus finanziellen Grün
den - ausgeführt werden können. Der 
avantgardistische Versuch der Stadt 
Wilhelmshaven, aus grauen Betonko
lossen überdimensionale Kunstwerke 
zu gestalten, hat in der Zwischenzeit 
auch bei anderen Städten großes In
teresse geweckt. So planen verschie
dene Städte ähnliche Aktionen zur 
Verschönerung des Stadtbildes. So 
hört man z. B. aus Köln , daß ein der
artiges Projekt in der Innenstadt be
gonnen werden soll. Schutzraum in 
Pop-Art - ein zweites Gesicht auf 
ernstem Hintergrund. 

Ulrich Weidner 



Die Welt, in der ""ir 
Oberleben können 

Lüftungsprobleme in Hausschutzräumen und ihre 

technische Lösung 

Von Friedrich Martin 

Anforderungen an ein Filter 
Oie im ersten Teil dieses Beitrags erwähnten "äußeren Gefahren" 
erfordern für Schutzräume eine Reinigung der angesaugten Atem· 
luft, so daß diese von schädlichen Beimengungen aller Art in einem 
Ausmaße befreit wird, daß keine Gefahr für die Insassen besteht. 

Dies kann nur durch geeignete Filter erfolgen. Die verwendeten Fil
ter müssen dabei den einzelnen Waffenwirkungen entsprechend 
folgende Eigenschaften haben: Stäube aller Art, darunter auch ra
dioaktive Stäube, müssen voll zurückgehalten werden. Ebenso bio
logische Kampfmittel und chemische Kampfstoffe in kriegsmäßig 
herstell baren Konzentrationen; erhitzte Außenluft muß über längere 
Zeiträume auf ein erträgliches Maß abgekühlt werden können. Ge
gebenenfalls muß das Filter in der Lage sein, die kinetische Ener
gie eines Luftstoßes aufzufangen. Darüber hinaus soll ein diesen 
Anforderungen genügendes Filter billig, wartungsfrei und praktisch 
unbegrenzt lagerfähig sein, ohne daß seine Einsatzbereitschaft 
auch nur vorübergehend eingeschränkt wäre. All diese Forderun
gen vereinigt in sich lediglich das sogenannte Grobsandfilter. Nach 
der Art von Gasmaskenfiltern aufgebaute Raumfilter, das sind Filter, 
die aus einem Schwebstoff-Filter und einem Aktivkohlefilter be
stehen, die hintereinander geschaltet sind, erfüllen diese Bedin
gungen nicht in gleidler Weise. Inbesondere sind Raumfilter gegen 
hohe Temperaturen äußerst anfällig ; ebenso gegen den sich in der 
Luft befindlichen Wasserdampf. Auch das Staubrückhaltevermögen 
ist begrenzt. 

EntdeCkt wurde die FHterwlrkung von Erde, als während des Ersten 
Weltkrieges erstmals Giftgas als Kampfmittel eingesetzt wurde. Die 
von dieser damals unbekannten Waffe überrasdlten SOldaten im-

S chluß 

provisierten Schutzmaßnahmen dadurch, daß sie leeren Flaschen 
den Boden abschlugen, diese mit feuchter Erde füllten und durch 
diese Flasdlen atmeten. Vor und während des Zweiten Weltkrieges 
wurden auf dieser Basis mit verschiedensten Materialien Versuche 
unternommen, die zur Entwicklung des heutigen Grobsandfilters 
führten. 

Die günstigsten Filtereigenschaften hatten dabei Brechsande der 
Korngruppe 1-3 mm (Rundlochprüfsiebung), deren zulässige Fehl
korngehatte in DIN 4226 festgelegt sind, in Verbindung mit den 
Korngruppen 0-3 bzw. 0-1 mm. Dabei sind je 1,0 m) Frischluft
menge 2,0 m) Brechsand bei einer Schütthöhe von 1,0 m anzuord
nen. Der Durchflußwiderstand des Filters muß dann zwischen 30 
und 40 mm Wassersäule liegen. Bredlsande mussen deswegen 
verwendet werden, weil sie gegenüber den Natursanden bei glei
cher Zusammensetzung der Korngrößen und bei gleichem Volumen 
die größere Oberfläche haben. Natursande können jedoch dann 
verwendet werden, wenn das Grobsandfilter lediglich als Vorfilter 
benötigt und ein entsprechendes Raumfilter dahinter geschaltet 
wird. An die Kornzusammensetzung der Natursande werden bei 
Sandvorfiltern keine so großen Anforderungen gestellt wie bei 
Sandhauptfiltern, außerdem ist je Kubikmeter Frischluftzufuhr le
diglich 1 m) Sand erforderlich. 

DIN 4226 schreibt folgende Zusammensetzung des Grobsandes 
vor: etwa 5% des Sandes müssen kleiner als 0,2 mm sein, etwa 
15% kleiner als 1 mm und mindestens 90% müssen kleiner als 
3 mm sein. Die Einhaltung dieser Werte ist sehr wichtig. Wird näm
lich der Anteil der Korngrößen unter 0,2 mm wesentlich vermehrt. 
steigt der Durchflußwiderstand stark an, und die geförderte Luft-
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menge wird, da die aufgewendete Energie nicht gesteigert werden 
kann, geringer. überwiegt hingegen der Anteil der zu grobkörnigen 
Kornklassen, sinkt der Durchflußwiderstand , und die erforderliche 
Filterwirkung ist nicht mehr gewährleistet. 

Die Filterwirkung des Sandfilters 
Ebenso wie bei den Schwebstoff-Kohle-Filtern beruht die Wirksam
keit der Sandfilter auf physikalischen und nicht auf chemisdlen 
Eigenschaften . Der physikalische Vorgang, der in erster Linie die 
Filterwirkung ausmacht, ist die Adsorption, die ihren Sitz in der 

Diese Skizze gibt einen OberblIck über die Luftführung 
und die erforderlichen Armaturen 
eines Schutzraumes tür 25 Personen. 

Komb. Normal- und Schutzluflungs
gerät LW 3,7510,75 

Uberdrud!.ventil UV 100 

Filterrost 

Luft- - 7't=J-t H.-t4 
ansaugung 

Lult 
verte,lungs
lellunq 

Abb. 1 

Zulullvenhl ZV.100 

Ablultventil 
ALV 100 

Oberfläche des Filtermaterials hat. Da die durchströmende Luft 
beim Durchgang durdl das Filter dabei in eine Wechselwirkung 
mit der Filteroberfläche, besser mit der Oberfläche der vielen Filter
teilchen tritt, beruht die Fi1terwirkung auf der großen Oberfläche 
der durchströmten Brechsandmasse. Beim Schwebstoff-Kohle-Fil
ter, das ein wesentlich geringeres Volumen besitzt, wird die große 
Zahl der einzelnen Sandkörnchen durch Stoffe ersetzt, deren Ober
fläche mit technischen Hilfsmitteln stark vergrößert wurde. 

Grobsandfilter, die als Hauptfilter verwendet werden, bestehen aus 
1,5 m' Brechsand oder einem Vielfachen davon. Dies ergibt sich 
aus der Forderung der .. bau technischen Grundsätze", daß für je 
angefangene 25 Schutzrauminsassen mit einer Luftrate von 25 mal 
30 = 750 Vmin zwei mal 750 = 1,5 m' Brechsand vorhanden sein 
müssen. 1,5 m' Filtersand besteht aber aus mehr als einer Milliar
de einzE!lner Teilchen, die zusammen eine Oberfläche von mehre
ren tausend Quadratmetern aufweisen. 

Etwa ein Drittel des Filterinhaltes besteht aus Lufträumen, die 
durch feinste Kanäle untereinander in Verbindung stehen . Im Filter 
selbst befinden sich 500 I Luft. 750 I Luft durchströmen pro Minute 
das Im Betrieb befindliche Filter. Die Verweil zeit jedes Luftparti
kelchens beträgt also etwa 40 Sek. Die Luft und damit die in ihr 
enthaltenen schädlichen Beimengungen müssen das Filter durch 
unendlich viele äußerst kleine, ungeheuer verästelte Wege durch
queren. Während dieses Durchganges, der, wie gesagt, 40 Sek. 
dauert, finden eine ungeheure Zahl von Zusammenstößen zwischen 
der Luft und darin enthaltenen Fremdteilchen einerseits und den 
über eine Milliarde Sandteilchen andererseits statt. 

Diese Zusammenstöße sind erforderlich, damit die schädlichen Bei
mengungen der Luft an einzelne Sandkörner adsorbiert werden 
können. 

Die große Oberfläche der Sandmenge, die engen Lufträume zwi
schen den einzelnen Körnern und die lange Durchgangszeit der 
Luft ergeben gemeinsam die Filterwirkung des Sandes. Stäube, 
auch radioaktive Stäube, Aerosole und Schwebstoffe werden durch 
das Filter völlig zurückgehalten. Die Schutzwirkung gegen chemi
sche Kampfstoffe ist unterschiedlich und hängt von den einzelnen 
Kampfstoffen ab. Generell kann gesagt werden, daß das Sandfilter 
gegen solche Kampfstoffkonzentrationen ausreichend Schutz ge
währt, wie sie mit kriegsmäßigen Mitteln ohne weiteres hergestellt 
werden können. Um die Schutzwirkung gegen chemisdle Kampf
stoffe zu erhöhen, dürfte es in manchen Fällen empfehlenswert 
sein, zusätzlidl ein gegen derartige Gefahren wirksames Raum
filter zu verwenden. 

Die vorgenannten Eigenschaften des Sandfilters hängen neben der 
Sdlütthöhe aussdlließlich von der Kornzusammensetzung und der 
Korngröße ab. D. h. für die Wirksamkeit des Filters ist neben der 
schon zuvor erwähnten genauen Einhaltung der Kornzusammen
setzung das Verhindern jeglicher Entmischung beim Einfüllen von 
ausschlaggebender Bedeutung . Dabei ist es wiederum besonders 
wichtig, daß sich die tUr die Filterwirkung besonders wichtigen 
Feinstkornanteile unter 0,2 mm nicht ausschließlich auf dem Filter
boden absetzen, sondern überall gleichmäßig vorhanden sind. Dies 
ist nur dadurdl zu erreidlen, daß der Sand beim Einfüllen leicht 
feudlt ist. Ein gewisser Wassergehalt des Sandes wirkt sidl zudem 
auf die Filterwirkung gegenüber solchen dlemisdlen Kampfstoffen 
günstig aus, die durdl Hydrolyse zersetzbar sind. 

Der entscheidende Vorteil des Sandfilters gegenüber dem Raum
filter liegt darin, daß es besonders wärme- und feudltigkeitsregulie
rend wirkt. Das Filter enthält 1,5 m1 Sand, die rund 2400 kg wie
gen. Bei einer spezifisdlen Wärme von 0,2 werden rund 480 kcal 
benötigt, um den Sand um ein Grad e zu erwärmen. Bei einer Tem
peraturverteilung im Sandfilter in Strömungsrichtung gemäß Dia
gramm 3 ergibt die RedlOung, auf die hier verzichtet wird , daß bei 
einem Sandfilter mit einer Temperatur von ursprünglidl 10 Grad e, 
in das auf 200 Grad e erwärmte Luft geleitet wird, erst nadl 10 bis 
15 Std. 30 Grad e warme Luft austritt. Versuche haben ergeben, 
daß ein Filter nach 14stündiger Zuführung von 200 Grad e heißer 
Luft nur um 5 Grad wärmere Luft ins Schutzrauminnere abgab. 

Ebenso günstig wirkt das Filter aufgrund seiner großen Sandmas
sen als Feuchtigkeitspuffer. 
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Praktische Anwendungen 
Es gilt nun, das bisher mehr oder weniger theoretisch Gesagte im 
praktischen Einzelfall anzuwenden. Grundlage hierfür sind im 8e
reich der Bundesrepublik Deutschland die vom Bundesminister für 
Städtebau und Wohnungswesen herausgegebenen "Bautechni
sehen Grundsätze für Schutzraumbauten" in der Fassung vom 
April 1969. Die darin gestellten Anforderungen dürfen in keinem 
Fall unterschritten werden, während verbesserte Ausführungen na
türlich jederzeit gestattet sind. 

Diesen Bautechnischen Grundsätzen zu101ge besteht ein Schutz
raum grundsätzlich aus einer Eingangsschleuse, dem Aufenthalts
raum, der gegebenenfalls noch in einen Sitz- und einen Liegeraum 
unterteilt sein kann, einem oder zwei Aborträumen (je nadl Sdlutz· 
raumgröße) sowie dem Filterraum. Dazu kommt unter Umständen 
nodl ein Notausstieg. 

Abbildung 1 zeigt den sdlematisdlen Verlauf der Luftführung eines 
Grundsdlutzraumes. Zunädlst muß Frisdlluft herbeigeführt wer· 
den. Für die spätere Benutzung des Sdlutzraumes ist dies von aus· 
sdllaggebender Bedeutung. Da die an gesaugte Luft möglidlst von 
vornherein frei von schädlidlen Beimengungen aller Art sein soll , 
ist die Wahl des Endpunktes der Luftansaugleitung sehr bedeu· 
tungsvoll. Wird die Luft nämlich außerhalb des Trümmerbereidles 
irgendeines Gebäudes angesaugt, so ist die Wahrscheinlichkeit , 
daß die Luft einmal stark erhitzt ist und zum anderen größere Men· 
gen CO - das weder durdl Sandfilter nodl Raumfilter zurückge· 
halten werden kann - enthält, äußerst gering. Falls ein Schutzraum 
mit einem Notausstieg versehen wurde, der ja ebenfalls außerhalb 
des Trümmerbereiches endet, wird man die Luft immer über den 
Notausstieg holen. 

Die Ansaugleitungen sind grundsätzlich aus sprödbrüchigem Ma· 
te rial herzustellen, wie etwa Eternit, Grauguß, Beton usw., Material, 
das nicht gebogen und zusammengequetscht werden kann. Da· 
durch wird im Falle des Bruchs dieser Leitungen gewährleistet, 
daß die Luftzuführung nidlt unterbrochen wird , da Luft dann an 
der Brudlstelle weiter angesaugt werden kann. 

Die Luftansaugleitung wird also von außerhalb des Trümmerbe
reidles durch den Filterraum in das Schutzrauminnere geführt und 
endet dort in einer Höhe von 1,85 m über der Sohle. Diese Leitung , 
die den Sdlutzraum unmittelbar mit der Außenluft verbindet, fördert 
die Luft im Normalluftfall. Wenn die Luft gefiltert werden muß, im 
Sch utzluftfall also, wird die Normalluftieitung lediglich bis zu einem 
T·Rohrstück mit nadl oben gerichteter Öffnung benutzt, das sich im 
Filterraum befindet. Für diesen Fall muß die Normalluftleitung bei 
der Einmündung in den Schutzraum schnell verschlossen werden 
können, was durch den Einbau einer Schnellsdllußklappe gewähr
leistet ist. 

Im Schutzluftfall gelangt die Luft über das T-Rohrstück in den Fil· 
terraum und wird durch das Sandfilter hindurch angesaugt. Am Bo· 
den des Sandfilters befinden siro Ansaugroste, in denen die an
gesaugte Luft gesammelt wird . Der freie Ansaugquerschnitt der 
Ansaugroste muß mindestens 800 cm 2 je m2 Sandfilterfläche be· 
tragen. Das heißt, für ein Filter von 1,5 m1 Grundfläche werden 
1200 cm2 freier Ansaugquerschnitt benötigt. Der Ansaugrost muß 
gleichmäßig über die Grundfläche des Sandfilterbehälters vertei lt 
sein, und die Ansaugöffnungon müssen mindestens 10 cm von den 
Filterumfassungswänden entfernt sein (Abb. 2) . 

Von den einzelnen Filterkästen, die zur Vermeidung des Ansau· 
gens kleiner Sandkörner bis zu einer Höhe von 5 cm über den Fil· 
terrostoberkanten mit Splitt 3-7 mm bei Rundlodlprüfsiebung oder 
2-5 mm bei Quadratlodlprüfsiebung abgedeckt sind, führt eine 
Ansaugleitung in das Schutzrauminnere, wo sie in 1,05 m Höhe 
über der Sohle endet. Diese Leitung endet lotredlt unter der Nor
malluftleitung. Der Durchmesser sämtlicher Sdlutzluftleitungen be
trägt 100 mm. Bei Schutzräumen bis zu 25 Personen Fassungsver
mögen haben Normalluftleitungen ebenfalls einen Durchmesser 
von 100 mm, und bei 26-50 Schutzpfätzen einen Durchmesser von 
160 mm. 

Skizze vom Einbau eines überdruckventils in eine 
Schutzraumumfassungswand (25 Personen). 
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SandIlIter einschließlich Ansaugrost und ROhrlührungen 
(Grundriß und Schnitt) für 25 Personen. 
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Kombiniertes Normal- und Schutzlüftungsgerät LW 3,75/0,75 Kombiniertes Normal- und Schutzlüftungsgerät L 7,5/1,5 

für 25 Schulzplätze. Zwischenschaltung eines RaumIlIters bis 50 Schutzplätze (einschließlich zwischenschaltbarem 
Ist nicht möglich. RaumIlIter). 

Sämtliche Rohrleitungen sind beim Durchführen durch die Schutz- Verschiedene Typen von OberdruckventIlen 
raumwände entweder im Bereich der Wand zweimal um 90 Grad 
abzuwinkeln oder mit mindestens 45 Grad aufwärts in der Wand 
zu verlegen. 

Seide Luftzuführungsleitungen enden im kombinierten Normal- und 
Schutzlüftungsgerät. Dabei handelt es sich um einen Radialventila
tor, der sowohl von Hand als auch mit einem Elektromotor ange
trieben werden kann. 

Grundsätzlich werden diese Geräte in zwei Größen hergestellt . 
Einmal für Schutzräume mit bis zu 25 Schutzplätzen, zum anderen 
für Schutzräume mit 26-50 Schutzplätzen. Da das Fassungsver
mögen von Hausschutzräumen auf höchstens 50 Personen be
grenzt ist, interessieren größere Geräte in diesem Zusammenhang 
ebensowenig wie reine Schutzluftförderer, Normalluftförderer oder 
FortluftfÖrderer. 

Für Hausschutzräume des Grundschutzes werden normalerweise 
die Typen LW 3,75/0,75 und LW 7,5/ 15 verwendet. Die erste Zahl 
gibt dabei die Nennluftmenge im Normalluftfall an (also 25 bzw. 
SO X 150 I), die zweite Zahl die Nennluftmenge im Schutzluftfall pro 
Min. Bei den Typen LW muß das Sandfilter als Hauptfilter ausgebil
det sein, da eine Zwischenschaltung eines Raumfilters nicht mög
l ich Ist. 

Bei den Typen L 3,75/0,75 und L 7,5 1,5 sind Vorrichtungen zum 
Anbringen der Raumfilter R 0,75 bzw. R 1,5 vorhanden. Da Raum
filter nur eine begrenze Lebensdauer haben, sind sie normaler
weise nicht angeschlossen , sondern werden luftdicht verschlossen 
unterhalb des Luftförderers gelagert. An ihrer Stelle befindet sich 
ein schnell auswechselbares Rohrzwischenstück. Die Raumfilter 
werden also erst im Schutzluftfall eingesetzt. 
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Sämtliche Geräte des Typs L sind für den Normalluftfall mit einem 
zusätzlichen Staubfilter versehen; außerdem enden bei diesen Ge
räten sowohl Normalluft- als auch Schutzluftleitung in einer Höhe 
von 1,85 m über der Sohle. 

Sämtliche Luftförderer müssen mit einem Luftmengenmesser ver
sehen sein, der die über beide Leitungen jeweils angesaugte Luft
menge laufend anzeigt. Das Umschalten von Normallüftung auf 
Schutzlüftung und umgekehrt ist durch das Betätigen eines ein
fachen Hebels gewährleistet. 

Die angesaugte Luft wird über Luftverteilerköpfe mit Diffusor in 
den Schutzraum geblasen. In Schutzräumen mit mehr als 25 
Schutzplätzen sind immer Luftverteilungsleitungen vorzusehen. In 
kleineren Schutzräumen ist dies dann erforderlich, wenn wegen 
der Grundrißgestaltung die Luftaustrittsöffnungen dem Lüftungs
gerät nicht diagonal gegenüberliegen und somit eine einwandfreie 
Durchflußlüftung nicht gewährleistet ist. Dabei werden vom Lüf
tungsgerät aus zu den am weitesten entfernt liegenden Stellen 
korrosionsbeständige Rohrleitungen verlegt, die in bestimmten Ab
ständen mit regel- und einstellbaren Luftaustrittsventilen versehen 
sind. Über diese tellerförmigen Ventile wird die Frischluft mit hoher 
Geschwindigkeit waagerecht ausgeblasen, so daß sie sich sofort 
mit der vorhandenen Raumluft in ausreichendem Maße mischt. 

Im gleichen Umfang, in dem Frischluft dem Schutzraum zugeführt 
wird , muß verbrauchte Luft abgeleitet werden. Dabei ist noch zu be
rücksichtigen, daß die Schleuse ebenfalls mit Frischluft zu versor
gen ist. Demzufolge sind das Schutzrauminnere und die Schleuse 
durch ein Abluftventil mit einstellbarer Luftmenge zu verbinden. 
Sowohl von der Schleuse als auch vom Schutzrauminneren aus ist 
die Luft dann nach draußen abzuleiten. Da das Lüftungsgerät 
gleichzeitig auch die Aufgabe hat, innerhalb des Sdlutzraumes 
einen leichten Überdruck von mindestens 5 mm WS zu erzeugen, 
kann die Luftabfuhr nur durdl entsprechende Überdruckventile ge
schehen. Der Überdruck im Schutzraum ist deshalb erforderlich, 
um absolute Gasdidltigkeit audl bei eventuell in den Umfassungs
bauteilen vorhandenen Rissen und kleinsten Undichtigkeiten zu 
gewährleisten. 

Ein Überdruckventil (Abb. 3) ist also in der Schleuse und ein wei
teres zweckmäßig erweise im Abortraum zu installieren, um die 
Luft von dort direkt ins Freie befördern zu können. 

Wenn der Raumüberdruck einen bestimmten Wert erreicht hat, öff
net sich das Ventil, und die Luft strömt nadl draußen. Läßt der Luft
strom nach oder tritt von draußen ein größerer Druck auf, schließt 
sidl das Ventil sofort. 

Abluft- und Überdruckventile werden sowohl innen als auch außen 
an der Wand zum Schutz gegen Fremdkörper und Tiere mit Sieben 
versehen. Die Durchmesser der Überdruckventile entsprechen de
nen der Normalluftleitungen; sie betragen also 100 bzw. 160 mm. 
Das Abluftventil zur Schleuse und das überdruckventil von der 
Sdlleuse ins Freie haben jeweils einen Durdlmesser von 100 mm. 
Bei Schutzräumen des verstärkten Schutzes sind die Luftansaug
leitungen durch selbsttätige Luftstoßllentile zu sichern, die bei 
einem plötzlich auftretenden Luftstoß selbsttätig dicht schließen 
und somit das empfindlidle Lüftungsgerät vor dem Druckstoß 
schützen. Nach Druckentlastung müssen sie sidl wieder selbsttätig 
öffnen. 

Je nach der Friedensnützung des Schutzraumes und den Feuchtig
keitsverhältnissen des einzelnen Kellers ist unter Umständen nodl 
die Einrichtung einer natürlichen Lüftung zu empfehlen. Diesedient 
lediglich dazu, den Schutzraum in den Zeiten, in denen er nicht als 
solcher genutzt wird, vor der Verrottung zu bewahren. 

Die natürliche Belüftung arbeitet durch die natürliche Zugwirkung. 
Auf der einen Seite des Schutzraumes befindet sich knapp über 
dem Fußboden die Zuluftöffnung und diagonal gegenüber knapp 
unter der Decke die Abluftöffnung . Beide öffnungen sind mit Ab
sperrventilen versehen, die im Falle der Nichtbenutzung geöffnet 
sind. Im Belegungsfall müssen diese Absperrventile sofort ge
sdllossen werden. Die öffnungen für die natürliche Lüftung sind 
an ihrer Außenseite ebenfalls mit Schutzsieben versehen. Von den 
geltenden VorSchriften wird die natürliche Lüftung allerdings nicht 
verlangt. 

ALViOO 

ALV i50 

Zu- bzw. AbluftventIle für Wandelnbau 

AV200/3 

AV 200/9 

Luftstoßsichere Absperrvenlile für natürliche Lüftung 
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NOTRUFE 
FüR 
~EDERMANN 

Grundsätze. Notwendigkeiten 
und Anregungen für eine V erbesserung 
und Systematisierung vorhandener Einrichtungen 

Von Polizeihauptkommissar Günter Hagenau 

Vor der Hilfeleistung bei Unglücksfällen, 
Katastrophen und öffentlichen Notständen 
steht die Benachrichtigung der zuständigen 
Hilfsdienste, Organisationen und Behörden. 
Je kürzer die Zeitspanne zwischen dem Er
eignis und der Benachrichtigung bei der 
richtigen Stelle ist, um so wirksamer wird 
auch die Hilfe sein, denn mit dem Fort
schreiten der Zeit klafft die Schere zwischen 
der noch möglichen Verhütung von Schä
den und dem späteren Beseitigen der Fol
gen immer weiter auseinander. 

Jeder kann in die Lage kommen, einen 
Unglücks- oder Katastrophenfall als erster 
zu erkennen. Darum muß auch jeder Bürger 
über die Möglichkeiten unterrichtet sein, 
wie und wo er eine solche Nachricht weiter
geben kann. Das gilt für die kleinen, täg
lid'len Unglücksfälle Im Hause, in Betrieben 
und auf der Straße ebenso wie für große 
Brände, Explosions- oder überschwem
mungskatastrophen, es gilt in ruhigen, 
geordneten Zeiten genauso wie in Span
nungszeiten, bei weiträumigen Unruhen 
oder im Verteidigungsfall. 

Bei allen Überlegungen, MeIdeeinrich tun
gen und Übermittlungswege zu schaffen, 
müssen deshalb folgende Grundforderun
gen berücksid1tigt werden : 

Erreichbarkeit und leichte Autfindbarkeit für 
jedermann zu jeder Zeit, 
möglichst unmittelbare Verbindung zu einer 
Stelle oder Einrid1tung, die selbst helfen 
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kann oder ohne weitere übermittlung die 
zuständige Stelle unterrichtet, 
einfache Bedienung der MeIdeeinrichtun
gen, 

Einheitlichkeit der Einrichtungen nach Aus
sehen und Funktionsweise im ganzen Bun
desgebiet. später über die Grenzen hinaus, 
robuste und störungsunempfindliche, kata
strophensichere sowie wei tgehend war
tungsfreie Ausführung der Bedienungsein
richtungen und übermittlungswege, 

wirtschaftliche Vertretbarkeit des Aufwan
des im Verhältnis zum Schutz- und Sicher
heitsbedürfnis. 

Hilfselnrichtungen sind in erster Linie Poli
zei, Feuerwehr und Krankentransportdien
sie, danad1 kommen ted1nische Hilfsdien
ste als öffentliche Einrid1tungen und private 
Reparatur- und Bergungsdienste sowie 
Pannendienste. 

Die HIlfsorganisationen für Katastrophen
fä1le und öffentliche Notstände werden im 
Einzelfall alarmiert und zusammengestellt. 
Bis zu ihrer Einsatzfähigkeit werden vor
läufige Maßnahmen von den ständigen 
Hilfseinrichtungen getroffen. 

An dieser Rangfolge orientieren sich auch 
die Notrufübermittlungsanlagen. 

Notruf 110 

Welche Bedeutung dieser Notrufart schon 
heute beigemessen wird, ist aus der Ent-

rüstung zu ersehen, die sich in der Offent
lichkeit zeigte, als im Rahmen der Bemü
hungen um eine Verbesserung der Unfall 
rettung bekannt wurde, in welch geringem 
Umfang (erst 30% des Netzes) diese Ein
richtung im Bundesgebiet erst steht. 

Die für diesen Mangel maßgebenden Grün
de sollen hier nidlt im einzelnen erörtert 
werden. Es sei nur darauf hingewiesen, daß 
sich nicht In jedem Postamtsbereidl eine 
ständig besetzte Polizeidienststelle befin
det und daß es nodl eine ganze Reihe von 
Postamtsbereichen gibt, in denen man bis
her mit zweisteIlIgen Zahlenkombinationen 
auskommt. Der Bundespostmin ister hat je
doch zugesagt, daß er die technischen Vor
aussetzungen für eine umgehende Einrid'l 
tung des Polizei notrufes 110 im gesamten 
Bundesgebiet einschließlich der notwendi
gen Rufweiterschaltungen über Postamts
bereichsgrenzen hinaus zur nächsten stän
dig besetzten POlizeidienststelle sdlaffen 
will . 
Die Hauptvorteile dieser Notrufart liegen in 
der Möglichkeit, praktisch jeden Telefon
apparat unter Ausnu tzung des engmaschi
gen Fernsprechnetzes der Bundespost für 
den Anruf benutzen zu können. Die Zahlen
kombination 110 ermöglicht auch bei Dun
kelheit ein fehlerfreies Wahlen der Num
mer. Sie ist außerdem gut einprägsam, so 
daß das zeitraubende Nachsuchen im Tele
fonbuch entfällt . Um zu gewährleisten, daß 
ein 110-Anrufer nicht auf ein Besetztzei-



chen stößt, sollen die 110·Telefonapparate 
getrennt von normalen Hauptanschlüssen 
an ankommende Lei tungen geschal tet sein. 
Eine weitere technische Besonderheit ist 
für den Fal l vorgesehen, daß ein Hilferuf 
nur bruchstückhaft oder ohne Angabe des 
Unglücksortes ankommt (der Anrufer bricht 
zusammen oder wird am wei teren Telefo
nieren gehindert). In solchen Fällen kann 
der Beamte durch Hinzuwählen einer be· 
stimmten Nummer die Verbindung blockie· 
ren und bei der Wählervermittlung die An· 
schlußnummer des Anrufers feststellen las· 
sen. Oie Fangvorridltung wi rd auch zur 
Identifizierung bei mißbräuchlicher Benut· 
zung verwendet. 

Im Zusammenhang mit der Möglichkeit, daß 
sich jedermann von öffentlichen Fernsprech· 
zellen aus des 110-Notrufes bedienen 
kann, wurde auch die Frage des gebüh
ren·(münz-)freien Notrufes in Erwägung ge· 
zogen. Grundsätzlich wurden dagegen von 
keiner Seite Einwände erhoben. Der für die 
Schaffung dieser Möglichkeit erforderlidle 
Aufwand steht jedodl in keinem vertret
baren Verhältnis zur Benutzungshäufigkeit 
des 110·Notrufes von öffentl ichen Fern· 
spredlzellen aus. Deshalb ist vorläufig nicht 
mit der Verwirklichung dieses Wunsches zu 
rechnen. Vorübergehend ist auch versucht 
worden (Hamburg, Düsseldorf, Frankfurt), 
in öffentlichen Fernspredlzellen ein Käst· 
chen mit Notrufgrosc:hen bereitzustellen. Es 
wurde aber alles andere mit diesen Gro· 
sehen finanziert, nur nicht Notrufe. 

Ein Nachteil des Notrufes 110 ist seine ge
ringe Katastrophensicherheit. Er unterliegt 
Störungen und Eingriffsmöglichkeiten wie 
jeder sonstige Fernsprechhauptanschluß. 

Rufsäu len für Polizei- und 
Feuerwehrnotruf 

Die Notwendigkeit, den 110-Notruf durch 
weitere direkte und jedermann zugängliche 
Verbindungsmöglichkeiten zur Polizei zu 
ergänzen, besteht schon seit Jahrzehnten. 
Sie führte zur Entwicklung des sog. "eiser
nen Schutzmannes". 

Maßgeblich war dabei vor allen Dingen, daß 
die öffentlichen Fernsprechzellen sehr oft 
an polizeitaktisch ungünstigen Stellen ste
hen, daß sie zahlenmäßig nicht ausreichten 
und daß das Herstellen der Verbindung 
nach vorheriger Suche nach zwei Groschen 
zu umständlich war. Außerdem konnten bei 
der Errichtung der Rufsäulen die Bedürf· 
nisse der Feuerwehr berücksichtigt werden, 
die nur ein begrenzt praktikables Mittel in 
dem Feuermelder besitzt. 

Nach vielfältigen Versuchen und Erprobun· 
gen war schon in den dreißiger Jahren der 
"eiserne Schutzmann" in Großstädten eine 
weit verbreitete Einrichtung. Jetzt werden 
einheitlich im ganzen Bundesgebiet Ruf
säulen verwendet, die nach ihrer äußeren 
Form, ihrem technischen Aufbau und ihrer 
Funktionsweise gleich sind. Die Aufschrift 
PolIzei - Feuerwehr enthält die ausdrück~ 

Notrufsäule für Pollzel- und Feuer
wehreinsalz. Der Notruf (siehe auch 
ZB 8/70, Seite 19) Ist jedermann, 
der Fernsprecher 
nur der Polizei zugänglich. 

liehe Aufforderung, auch Feuerwehrnotrufe 
über diese Einrichtung abzugeben. 

Bei der technischen Ausführung ist auf 
möglichst einfache Bedienung geachtet 
worden. Nach Herstellen der Verbindung 
durch einfachen Hebeldruck kann der vor 
der Rufsäule Stehende über die Frei· 
sprecheinrichtung, die aus einer geschützt 
im Gehäuse liegenden Lautsprecher·Mikro
phon·Anlage besteht, so lange mit der Poli· 
zei, bei der die Abfragestelle regelmäßig 
liegt, sprechen, wie es die Sache erfordert. 
Wenn es sich um einen Feuerwehr·Notruf 
handelt, kann das Gespräch entweder 
direkt zur Feuerwehrzentrale weiterverbun· 
den werden oder die Feuerwehr wird von 
der Polizei aus unmittelbar verständigt. 

Die Aufstellungsorte für Rufsäulen sind so 
gewählt, daß Hilfeersuchen von Orten mit 
starkem Publikumsverkehr oder aus polizei· 
fernen Siedlungs- und Wohn gebieten eben· 
so wie auch Auskunftsersuchen von Auto· 
fahrern oder Touristen an die Polizei ge· 
richtet werden können. 
Oie Rufsäulen ermöglichen dem auf Streife 
befindlidlen Beamten außerdem, mit einem 

normalen Telefonapparat, an den er nadl 
Aufschließen der Rufsäule gelangt, mit sei
ner Dienststelle ein ausführliches Gespräch 
zu führen (etwa zur Entgegennahme von 
Aufträgen oder für eine Lageschilderung 
bei Unfällen oder Katastrophen), sofern das 
über Funk nicht möglich oder unangebracht 
ist. 

Mit dem EinSchalten der Spredlanlage 
einer Rufsäule wird auch der gelbe Rund
um leuchten aufsatz in Betrieb gesetzt. We· 
gen seiner starken Auffälligkeit wirkt er als 
Mißbrauchschutz, der nodl durdl einen 
Alarmwecker verstärkt wird (sofern nicht 
auf die Montage des Läutewerkes verzichtet 
worden ist). Rundumleuchte und Alarmwek· 
ker können aber auch vom Wachhabenden 
an der Abfragestelte eingeschaltet werden, 
um einen in der Nähe befindlichen Streifen
beamten herbeizurufen, etwa zur übermitt
lung eines dringenden Auftrages. 

Neben der freistehenden Rufsäule wird die 
nach dem gleichen Prinzip arbeitende Ruf· 
stelle verwendet, die überall dort eingebaut 
wird, wo Dienststellen nicht durchgehend 
besetzt sind, die Kontaktaufnahme mit der 
Polizei aber gewährleistet bleiben muß. 

Die Aufstellungsmöglichkeiten dieser Ruf· 
einrichtungen sind nur an wenige tech· 
nische Voraussetzungen geknüpft: Es muß 
Anschlußmöglichkelt an das elektrische Lei· 
tungsnetz und an eine Fernsprechdoppel· 
ader bestehen. Da sich öffentliche Fern
sprecheinrichtungen und Polizeirufsäulen in 
ihrer Funktion als Meldemöglichkeit für Un· 
fälle oder Katastrophen ergänzen sollen, 
wird auf einen angemessenen Abstand zwi· 
schen diesen Einrichtungen geachtet. 

Besondere Bedeutung haben Rufsäulen 

Die am häufigsten verwendete Art 
eines Feuermelders In der Form eines 
Druckknopfmelders. 
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Oben: Rufstelle vor einem Gebäude 
mit nicht ständig besetztem Polizei· 
posten. Von hier aus kann 
trotzdem Immer mit der Polizei 
Verbindung aufgenommen werden. 
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Jederzeit zugängliche UnfallmeIde
anlage des Deutschen Roten Kreuzes. 
Zur Kontaktaufnahme muß der Griff 
heruntergezogen und bis 
Gesprächsende gehaUen werden. 

und Rufstellen in unterird ischen Verkehrs
anlagen (U-Bahn-Tunnel, Fußgängerunter
führungen, unterirdische Geschäftsstraßen 
u. ä. Anlagen), da hier die Verwendung von 
Funkgeräten entweder gar nicht oder nur 
sehr begrenzt möglich ist (die Stahlbeton
schale solcher Bauwerke wirkt als kaum 
überwindbare Abschirmung im Sinne des 
Faradayschen Käfigs) . Die unterirdischen 
Anlagen werden in Friedens- und auch in 
Spannungszeiten stets erhebliche Ansamm
lungen von Publikum und damit die Not
wendigke it eines verstärkten Ordnungs
und Rettungsdienstes aufweisen, so daß 
ein dichtes Netz von öffentlichen Fern
sprecheinridltungen, Rufsäulen und Ruf
stellen schon heute fester Bestandteil der 
Bauplanungen ist. 

Rufsäulen und Rufstellen sind von der Kon· 
struktion her auf unkomplizierte Funktions· 
weise und geringe Störanfälligkeit einge· 
richtet. Außer dem Einschalthebel sind alle 
von außen zugänglichen Funktionsteile 
feststehend . Soweit nicht durch größere 
Erdbewegungen oder Explosionskatastro· 
phen die Kabelführungen unterbrochen 
oder völlig unter Schlamm und Wasser ge· 
setzt werden, kann von der Funktionsfähig· 
keit der Notrufeinrichtungen auch unter er· 
sd1werten Bedingungen ausgegangen 
werden. 

Feuermelder und 
Feuerwehr-Notruf 

Das System der öffentl ichen Feuermelder 
hat sich über Jahrzehnte hin bewährt , es 
kann auch in Zukunft nicht darauf verzieh· 
tet werden. Es bedarf jedodl wegen des mit 
seiner Verwendung verbundenen hohen 
Einsatzaufwandes einer dem heutigen 
Stand der Tedlnik entspredlenden Ergän· 
zung . 

Oie Feuermelder, meistens als Druckknopf· 
melder gebaut, signalisieren über ein Lauf· 
werk der Zentrale lediglidl, daß die Ab
deckscheibe eines bestimmten Melders ein· 
geschlagen und der Druckknopf betätigt 
wurde. Dem Hilfesuchenden kann nicht das 
Eintreffen des Rufes mitgeteilt werden. Es 
ist auch nicht möglich, ihn über den Anlaß 
des Anrufes oder den Ort des Brandes oder 
des Unglücksfalles, aber audl nidlt über 
die zeitliche Dringlichkeit des An liegens zu 
befragen. Mißbrauch der Anlage ist an der 
Tagesordnung ; trotzdem muß bei jedem 
Melderuf in größter Eile mit Standardbeset
zung in Richtung Feuermelder ausgerückt 
werden. Erst von dort aus geht es zum Ein
satzort weiter. 

Versuche der Feuerwehr mit einem Notruf· 
melder im Zusammenhang mit einem 
öffentlichen Fernspredler mußten abgebro· 
dlen werden, da ein solches System nur 
zusammen mit der Polizei ausgelastet und 
tragbar gewesen wäre, diese aber mußte 
sich auf den gebührenfreien Notruf 110 
konzentrieren. Die Einführung eines Feuer· 
wehrnotrufes 112 als Gegenstück zur 110 
muß daher als die zur Zeit beste Möglich-



keit angesehen werden, das FeuermeIde
system durch das öffentliche Fernsprech
netz zu ergänzen. 

Die Zusammenfassung der Interessen von 
Polizei und Feuerwehr bei der Entwicklung 
und Aufstellung von Rufsäulen stellt einen 
konsequenten Schritt zur Vereinheitlichung 
des Notrufsystems dar. Nach jüngsten An
kündigungen des Bundespostministers ist 
auch mit der endgültigen Einrichtung des 
Notrufes 110 zum Erreichen aller Rettungs
dienste zu rechnen . 

Sonstige NotrufmeIde
einrich tungen und -möglichkeiten 

Autobahn-Rufsäulen 

Die Rufsäulen auf den Bundesautobahnen 
haben mit zunehmendem Verkehr für die 
Benutzer dieser Fernstraßen die gleiche Be
deutung gewonnen wie der Notruf 110 und 
die Polizei-Feuerwehr-Rufsäulen. 

Die BAB-Rufsäulen, ursprünglich lediglich 
als Verständigungsmittel zwischen den 
Straßenarbeitern auf der Autobahn und 
der Zentrale gedacht, ermöglichen es dem 
Hilfesuchenden , bei Pannen, Fahrzeug
defekten , Unfällen oder Katastrophen über 
die Autobahnmeisterei Rettungsdienste 
oder Abschlepp- bzw. Reparatureinrichtun
gen zu benachrichtigen. Zum besseren Auf
finden der Rufsäulen sind auf den Leitpfäh
len schwarze Pfeile angebracht. 

Die Funktions- und Sprechtechnik ähnelt 
der der Polizeirufsäulen. Nach Hochheben 
der Sprechklappe ist die Verbindung herge
stellt. Es kann im Gegensprechverkehr alles 
Erforderliche gesagt werden . 

Zu einer immer dringender werdenden Ver
besserung des Unfall rettungswesens wird 
seit einiger Zeit gefordert, die auf den Auto
bahnen so bewährten Rufsäulen auf allen 
Bundes- und Landstraßen aufzustellen. Es 
wurde hierzu sogar eine Rufsäule für draht
losen Sprechverkehr entwickelt , die sich 
allerdings noch im Erprobungsstadium be-

findet. Sie soll überall dort aufgestellt wer
den, wo Fernsprechadern nicht vorhanden 
sind und auch nicht herangeführt werden 
können. Wieweit sich solche Anlagen 
durchsetzen werden, hängt von der Zuver
lässigkeit der für diese Technik erforder
lichen Funksende- und -empfangsanlagen 
ab. Für den Hilfesuchenden ist es jedoch 
gleichgültig, ob er mit der Rettungszentrale 
über Draht- oder Funkverbindung spricht. 
Für ihn kommt es darauf an , überall , wo 
Hilfe nötig ist, eine Notrufeinrichtung vorzu
,'inden. 

Sonderdienste im öffentlichen 
Fernsprechnetz, 
private Alarmmelder 

Wenn das Netz der BAB-Rufsäulen auch für 
den Notrufdienst bei Unglücks- und Kata
strophenfällen eine nicht zu unterschätzen
de Bedeutung hat, so ist doch nicht zu 
übersehen, daß die Anlagen zu einem gro
ßen Teil auch für die Hilfeleistung in ganz 
privaten Fällen benutzt werden (z. B. Her
beischaffen von Benzin, wenn die letzte 
Tankstelle verbummelt worden ist) . In die
sen mehr privaten Nutzungsrahmen fallen 
noch eine Reihe weiterer Einrichtungen. So 
etwa Betriebstelefonanlagen, das Bundes
bahnfernsprechnetz, AlarmmeIdeeinrichtun
gen bei wertvollen privaten und öffentlichen 
Objekten (Banken, Luxusvillen), der ADAC
Reisedienst oder das Amateurfunknetz. 
Alle können notfalls in den Dienst von Ret
tungsaufgaben gestellt oder für die Kata
strophen hilfe genutzt werden. Sie haben 
sich bereits durchweg bei solchen Auf
gaben hervorragend bewährt. 

In diesem Zusammenhang müssen aber 
auch die für Notstands- und Katastrophen
fälle vorgesehenen Vorrangstufen im Fern
sprechdienst der Post erwähnt werden. 
Nach § 31 der Fernsprechordnung haben 
Gespräche Vorrang, die als dringende oder 
Blitzgespräche angemeldet werden. Sie ko· 
sten höhere Gebühren, sind aber jeder-

mann zugänglich , wie auch Notgespräche, 
die als Ferngespräche zur Abwendung von 
Gefahren bei Notständen (Katastrophen, 
Feuer, Hochwasser, Gefahr für Menschen
leben) vor allen anderen angemeldeten Ge
sprächen erledigt werden , ohne daß höhere 
Gebühren enlstehen. 

Es wird nach Lage der Dinge entschieden 
werden mussen , ob diese Sonderformen 
von Telefongesprächen oder der Not
ruf 110 /112 schnellere Hilfe gewährleisten. 

Katastrophenbewußtsein und 
Notrufein richtu ngen 

Erst große Aufklärungsaktionen haben die 
Öffentlichkeit (Gesetzgeber und Bürger) 
nach jahrelanger Tätigkeit veranlassen 
können , die Notwendigkeit eines Unfallret
tungssystems anzuerkennen und ernsthafte 
Schritte zur Vorbereitung des einzelnen auf 
Notfallsituationen im Straßenverkehr in 
Angriff zu nehmen. Bis dahin wurde nach 
dem Grundsatz verfahren, daß Unfälle nicht 
zu passieren haben. Wenn jetzt behutsam 
versucht wird , das Rettungssystem über 
Straßenverkehrsunfälle hinaus auf alle Not
fallsituationen auszudehnen , begegnet das 
größten Schwierigkeiten. Ein allgemeines 
Unfallbewußtsein ist noch nicht vorhanden . 
Das gilt in noch viel höherem Maße für 
Katastrophen und Situationen, die in Span
nungszeiten entstehen können. Für die 
organisatorische Vorbereitung von Hilfs
und Notstandsmaßnahmen müssen Bürger 
und Behörden gleichermaßen erst noch 
gewonnen werden. 

Wenn der Bürger aber wirksam geschützt 
werden soll , muß er wissen , wie und über 
welche Einrichtungen er Hilfe herbeirufen 
kann . Dazu wird er am besten in der Lage 
sein, wenn er gut informiert ist und sich 
auch bei der Bewältigung der kleinen Not
fälle des täglichen Lebens mit größter 
Selbstverständlichkeit der - auch für grö
ßere Anlässe vorgesehenen - MeIdeein
richtungen bedient. 
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ür Vorratsräume des Zivil 
brauch man ~rt ngsfr 

Von Manfired I. 

.. 
~ .. 

Aufgrund eigener Erfahrungen Im Laufe yon 
mehr als drei Jahrzehnten behandelt der 
Verfasser in dem nachstehenden Artikel 
Verpackungen verschiedener Art, die zur 
Aufnahme von Notausrüstungen für eine 
wartungsfreie Einlagerung Im .. Bunker
klima" von Schutzräumen und Vorratsräu
men des Zlvllsch;utze. geeignet sind. Neben 
den technischen Fragen werden auch Ren
tabilltät.probleme beleuchtet. 

Die Aufgabenstellting 

Das Packgut, bestehend aus Erzeugnissen 
verschiedenster Art, die in einem Katastro
phenfi:jill zur Verfügung stehen müssen, be
darf eines wirksam Sdlutzes gegen die 
viel fäHigen Schad faktor • die In den in Be
tracht kommenden Lagerräumen herrsdlen, 
d h. in Kellern, Stollen, Bunkern und de
ren fast immer unterird ischen Raumen, 
sen Schutz muß die Verpackung zuverlä9~ig 
bieten Außerdem sollen ihre Herstellungs
kosten möglichst gering sein, Diese a 
sache muß bei -unserer Betrachtung beson
ders berücksichtigt werden. Zivilschutzver
packungen dürfen nicht aufwend ig sein, 
NIemand gibt dafür gerne Geld aus, abge
sehen von ganz wenigen Menschen, die 
ihre privaten Schutzräume aus Hobbyinter
esse bestens und daher auch nidlt billig 
ausrüsten. Im übrigen aber werden preis
gunstige Verpackungen gesucht Man spart 
mit jedem Pfennig. 
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Besondere Untersuchungen 
notwendig 

In Anbetracht der beschriebenen Gegeben
heiten ist eine dauernde Forschungsarbeit 
notwendig. Es müssen immer neue Wege 
gesucht werden, um noch billigere Ver pak
kungen zu entwickeln. die den harten An
forderup,gen gerecht werden. Oie Frage der 
Sicherheit ist dabei von besonderer Bedeu
tung. Man kann kein Risiko eingehen, denn 
vom ei iwandfreien Zustand des Inhaltes 
können m Katastrophenfall Menschenleben 
abhängen. Untersuchungen und Eignungs· 
prüfungen von Verpackungen für die Be
dürfnisse des hier betrachteten Einsatzes 
werden von einem Referat des BundeSw 
amtes für zivilen Bevolkeru.ngsschutz durch
geführt, in einzelnen Fällen in Zusammen
arbeit mit Herstellerfirmen und bestimmten 
Verbraucherkreisen, die ähnliche Probteme 
zu lösen haben 

Gefährliche SChadfaktoren 

Gefährlich und i sten Sinne des WQt-
Schadfaktoren, 

denen Vorralsv kunge standha·,ttyt 
müssen: und di eh· M· lichkeit wat-

nicht gar UIt
begrenzte Zeit. Antar en vergleich
barer Art gibt es nur im Arbeitsbereich Iüt 
Tropenverpackungen. Selbst die .. see:
mäßige Verpackung"' und die .. miJitärisdte 

hen 

ml1 
Verpackung " haben im allgemeinen mit 
sehr Yiel leichteren Bedingungen zu rech
nen. Umfangreiche Untersuctwngen über 
das .,Bunkerklima" wurden bereits während 
des letzten Krieges durchgeführt. Aus die-
ser Zeit stammen grundlegende Kennt
nisse. 

Das Raumklima in Sdlutzräumen und ver
gleichbaren unterirdischen Räumen seut 
sich aus verschiedenen Faktoren zusam
men. Sie verursachen Schäden durch Ihr 
gemeinsames Auftreten. An rster SteU. 
steht die hohe Luftfeuchtigkeit. Sie ist die 
Voraussetzung für das Auftreten der mei
sten anderen Schadfaktoren. Feuchtigkeft 
verursacht das Ausblühen chemischer Su~ 
stamen aus dem Mauerwerk und fördert 
das Wachstvm von Schimmelpilzen. Dun
kelhett und un~ Luft sind weiter. 
Faktoren, die beachte+--.... soweit Ie 
möglich, bekämpft werden mllSsen. 



mitteln und Schimmelverhütungsmitteln. 
Auch diese sind viel zu teuer, um regel
mäßig eingesetzt zu werden. Außerdem 
bietet sich hier noch eine besondere Ge
fahr : Schimmelpilze sind hÖdlst anpas
sungsfähige Lebewesen. Der Einsatz von 
Chemikalien zu ihrer Bekämpfung hat da
her meistens nur auf begrenzte Zeit Erfolg . 
Es entstehen resistente Stämme, die dann 
munter gedeihen und für deren Bekämp
fung wieder neue Mittel entwickelt werden 
müssen. 
Fassen wir zusammen : gute Belüftung ist 
praktisdl die einzige Maßnahme, die wir 
ohne zu großen finanziellen Aufwand 
durchführen können. Elektrische Ventilato
ren, die nur zeitweise laufen, sind noch 
eben vertretbar. 

Große Anforderungen an 
die Verpackung 

Behältnisse, in denen Zivilschutzausrüstung 
untergebracht ist, müssen allen Schadfakto
ren des beschriebenen "Bunkerklimas" 
standhalten. Dabei sind grundsätzlich die 
schlechtesten Verhältnisse vorauszusetzen, 
denn Belüftungsanlagen und Klimaanlagen 
können ausfallen , sei es durch höhere Ge
walt oder durch Unachtsamkeit der Auf
sicht. 
Noch etwas muß bedacht werden: die Be
hältnisse werden in Schutzräumen und un
terirdischen Vorratsräumen immer entlang 
der Wände, in Nischen, unter Betten und 
Bänken, in Reihen oder in Stapeln aufbe
wahrt werden. Dadurch sind sie nie von 
allen Seiten dem Luftzug zugänglich. In den 
Hohlräumen zwischen den Einheiten und 
nach den Wänden zu entsteht ein Mikro
klima, das bedeutend ungünstiger ist als 
das Klima des offenen Raumes. Auch da
gegen muß jedes Behältnis gefeit sein -
auf unbegrenzte Zeit. 

Fibertrommeln : 
Un iversalbehältnisse 

Stars unter den Behältnissen für die Ein
lagerung von ZivilSchutzausrüstungen sind 
die Fibertrommeln. Nach langen Unter
suchungen wurde als Standardmodell eine 
rundviereckige Trommel mit Stülpdeckel 
und Selbstklebebandverschluß ausgesucht. 
Die Oberfläche erhielt außen und innen 
eine besondere Schutzlackierung. Versuche 
bewiesen, daß diese Art Fibertrommel allen 
Anforderungen gewachsen war. Im Winter 
1961 62 wurde eine Serie gefüllter Muster
einheiten auf der Insel Helgoland getestet, 
teils in einem unterirdischen Betonbunker, 
teils unter einem Regendach auf der Düne. 
Sie überstanden die Sturmflut. Später wur
den die Einheiten nach Bonn gebracht und 
von einem Gremium von Sachverständigen 
geöffnet. Der Inhalt war in einwandfreiem 
Zustand. 

Erfreulich verlief auch ein Test wider Willen 
über neun Jahre: ebenfalls im Herbst 1961 
wurde im Schutzraum des Verfassers eine 

Serie von Mustertromrnein mit Verbandstof
fen , teils auch mit dauerlagerfähigen Nah
rungsmitteln eingelagert. Der Test geriet in 
Vergessenheit. Im Sommer 1970, als über 
Bonn ein Unwetter niederging, lief der 
Schutzraum vo ll Wasser ; man hatte einen 
"echten Katastrophenfall ". Nach dem Aus
pumpen des Kellers wurden die uralten 
Testeinheiten wieder entdeckt. Man brachte 
sie ins Freie. Fotografien wurden gemacht. 
Anschließend fand eine Untersuchung des 
Inhalts statt ; er war in einwandfreiem Zu
stand. 

Erörterungen über Verschlüsse 

Gegenstand zahlreicher Erörterungen war 
im Laufe des vergangenen Jahrzehnts, die 
günstigste Verschlußart für Fibertrommeln 
zu finden . Man hatte die Wahl zwischen 
zwei Konstrukt ionen. Billiger war es, die 

schon beschriebene Stülpdeckeltrommel zu 
verwenden . Ihre Befürworter hoben beson
ders hervor, daß der Verschluß mit "alte
rungsbeständigem" technischen Selbst
klebeband hermetisch-dicht ist. Die Quali
tät bzw. der Zustand des Verschlusses läßt 
sich nach Augenschein sid1er beurteilen . 
Man ist daher vor überraschungen, w ie sie 
bei Spannringverschlüssen in einzelnen 
Fällen vorgekommen sind , sicher. Bei rund
viereckigen Fibertrommeln mit Spannring
verschluß war es vorgekommen, daß in den 
Gummidichtungen " Tunnels" entstanden. 
Durch diese wanderte Feuchtigkeit ins 
Innere. Der Inhalt verdarb. 
Die Befürworter des Spannringverschlusses 
heben dagegen hervor, daß dieser zur Kon
trolle des Inhaltes leicht geöffnet und wie
der versch lossen werden kann. Das trifft 
durchaus zu, vorausgesetzt, daß die Spann
ringe aus korrosionsbeständigem Metall , 

z. B. nichtrostendem Stahl, oder daß sie mit 
einer entsprechenden Oberfläche versehen 
sind. Bei minderwertigen Spannringen ist 
es vorgekommen, daß sich auf ihrer Innen
seite Rost bildete. Dadurch ging die Gleit
fäh igkeit verloren und beim Wiederver
schließen mußte Gewalt angewandt wer
den ; d ie Bügel der Spannverschlüsse wa
ren der Belastung nicht gewachsen, sie bra
chen ab. 

Kein Verschlußband mehr 

Beim Einsatz von Stülpdeckeltrommeln ste
hen wir im Augenblick vor einer wesent
lichen Schwierigkeit : das über Jahrzehnte 
hinweg zum Verschluß verwendete Her
meto-C-4-Band ist nicht mehr verfügbar. 
Die Herstellerfirma hat liquidiert. Ersatz ist 
nicht sofort zu finden. Es gibt zwar Erzeug
nisse, deren Eigenschaften im Anliefe-

Behäl tnisse, in denen Vorräte und 
Ausrüstungen des Zivilschutzes IGr 
längere Zeiträume gelagert werden, 
müssen allen Schadlaktoren des 
BunkerklImas standhalten. 

rungszustand denen des Hermeto-C-4-Ban
des entsprechen, jedoch fehlen hier Erfah
rungen über die Alterungsbeständigkeit im 
angewandten Zustand. Man ist dadurch zu 
besonderer Vorsid1t gezwungen, denn ge
rade mit technischen Selbstklebebändern 
hat es im Laufe der letzten Jahrzehnte des 
öfteren unliebsame überraschungen ge
geben . Es ist vorgekommen, daß sich 
Selbstklebebänder glatt von den Fibertrom
meln ablösten, ohne daß ein besonderer 
Grund dafür verantwortlich gemacht werden 
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konnte. Die Klebmasse war in einwand
freiem Zustand. Die Bänder ließen sich wie
der aufkleben . Bei anderen Selbstklebebän
dern zeigten sich Alterungserscheinungen 
der Klebmasse. Kein Konkurrenzerzeugnis 
bot die gleiche Sidlerheit wie das Hermeto
C-4-Band. 

Die Folgen dieser Entwicklung sind sehr 
einschneidend. Die Stülpdeckeltrommel mit 
Selbstklebebandversdlluß kann daher zum 
gegenwärtigen Zeitpunkt nicht als war
tungsfreie Verpackung betrachtet werden . 
Vielmehr ist es erforderlich, die eingelager
ten Bestände regelmäßig zu kontrollieren 
und den Zustand der Selbstklebebandver
schlüsse zu untersuchen. Das bedeutet 
einen wesentlichen Aufwand an Arbeitszeit , 
und mit kostspieligen Aufwendungen findet 
sich niemand gerne ab. Es bleibt zu wün
schen, daß bald eine lösung dieses Pro
blems gefunden wird. 

Blechkanister. nicht mehr 
ganz aktuell 

Als Verpackung für nässeempfindliche Gü
ter aller Art kann der Blechkanister auf eine 
stolze Tradition zurückblicken. Eine Reihe 
von guten Eigenschaften verschaffen ihm 
sogar zum gegenwärtigen Zeitpunkt in der 
Tropenverpackung und in begrenztem Rah
men auch in der Seeverpackung ein Come
back. Als Konkurrenzerzeugnis zu der be
schriebenen Fibertrommel kommt in erster 
linie ein quaderförmiger Weißblechkanister 
mit Eindrückdeckel und zusätzlichem "Dop
peldeckel " in Frage. Der letztere ist auf die 
Oberseite des Kanisters aufgelötet. Er 
sidlert den darunterliegenden Eindrückdek
kel gegen Herausspringen, z. B. bei seit
lidlem Druck. Es hat sidl eingeführt, eine 
Ecke des Doppeldeckels hochzubiegen und 
von unten ZU verlöten. Bei Bedarfsfall kann 
man hier mit einer Flachzange ansetzen 
und die Einheit mit einem Ruck öffnen. 

Blechkanister haben den Nadlteil, daß sie 
korrosionsempfindlich sind. Gute Ober
flächenbehandlungen, z. B. lackierung, 
schützen zwar dagegen, doch die Sicherheit 
reicht nicht aus für eine wartungsfreie 
Lagerung in unterirdischen und dauernd 
feuchten Räumen. Hier entsteht nämlich 
sehr leicht die gefürchtete Pünktchenkorro
sion ; winzig kleine RoststeIlen führen zur 
Enlstehung von Löchern, durch die Feuch
tigkeit ins Innere der Einheit eindringen 
kann. 
Ein weiterer Umstand sprid"lt außerdem 
noch gegen die Verwendung von Blech
kanistern als Zivilschutzverpackung : Der 
Preis ist sehr hoch und daher für eine Be
vorratung von Zivilschutzausrüstungen von 
vornherein unerschwinglidl. 

Wickel kartuschen. 
für härteste Bedingungen 

Eine Errungenschaft der jüngeren Vergan
genheit sind WIckelkartuschen und ent
sprechend hergestellte Dosen in einer Son-
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derausführung, die auch für eine langfri
stige, wartungsfreie lagerung unter Sdlutz
raum bedingungen geeignet ist. Sie entstan
den im Jahre 1957 aufgrund des Gedan
kens, Packmittel aus Papier durch eine 
Oberflächenbeschichtung für besondere 
Verwendungszwecke auszurüsten. Der Che
miker Franz Rath (Bann) entwickelte eine 
Besdlidltung, d ie mit dem Pinsel von Hand 
oder audl durdl Eintauchen aufgebracht 
werden kann . Aus der Beschichtung wurde 
später eine Imprägnierung entwickelt, die 
den Arbeitsnamen "BG " erhielt. Unter die
sem Namen wurde sie bekannt. 

BG-imprägnlerte Wickel kartuschen wurden 
im Jahre 1966 aktuell . Ein Verbraucherkre is 
sudlte damals eine klimafeste Universalver
packung , und zwar für hochwertige optische 
Erzeugnisse und für Ersatzteile elektrischer 
und elektronischer Geräte. Die gesuchte 
Universalverpackung sollte die guten 
Eigensdlaften der Blechdose besitzen, 
nidlt aber deren sdlledlte Eigensdlaften, 
wobei man besonders an die Gefahr von 
Rost dachte. 

Eine Firma in Nordrhein-Westfalen fert igte 
dann spiralgewickelte Kartuschen mit 
einem Innendurchmesser von 153 mm an. 
Sie wurden BG-imprägniert und erhielten 
statt sonst üblicher Blechdeckel aus lackier
tem Blech soldle aus schwarz eingefärbtem 
Polyäthylen nach einem Entwurf des Ver
fassers. Die Deckel waren in der Form so 
gehalten, daß sie fest au fsaßen und zu
gleich vollkommen dicht schlossen. Da sie 
am äußeren und inneren Rand der Wickel
kartusche fest anlagen, war ein Abspringen 
bei mechanischer Belastung von vornherein 
so gut wie ausgesdllossen . Im übrigen be
stand die Möglidlkeit, als zusätzliche 
Sicherheit jeweils ein Selbstklebeband um
zulegen. 

Bereits von der ersten Versudlsserie wurde 
eine Anzahl Musterkartuschen , gefüllt mit 
Verbandstoffen und, wie allgemein üblidl, 
mit dauerlagerfähigen Nahrungsmitteln _ 
Traubenzuckertabletten , Suppenpackungen, 
Zwieback und Trockengemüse - in einem 
Schutzraum eingelagert. Dieser Test be
gann im Februar 1968. Im Juni 1970 er
folgte die erste Untersuchung . Es zeigte 
sich, daß die Einheiten äußerlich in tadel
losem Zustand waren und daß der Inhalt 
keinerlei Veränderungen aufwies. Abgelöst 
hatten sich bei einigen der Musterkar
tusdlen die umgelegten Selbst klebebänder, 
offenbar als Folge der Alterung der Klebe
masse. Auch hier war keine Feudltigkeit ins 
Innere eingedrungen. Diese Feststellungen 
zeigen, daß Wickel kartuschen mit BG-Be
schichtung und Deckeln bzw. Böden aus 
schwarz eingefärbtem Polyäthylen für eine 
lange, wartungsfreie Einlagerung von emp
findlichen Erzeugnissen unter Sdlutzraum
bedingungen geeignet sind. 

In Auswertung der Versuche entstanden 
neben Kartuschen auch "Dosen ", d. h. Wik
kelkarluschen der beschriebenen Konstruk
tion von geringerer Höhe. Z. Z. befindet 
sich eine "Rettungspatrone " in Erprobung. 
Die entsprechende Kartusche enthält Ver-

bandstaffe, Staubinde und Arzne imittel in 
einer Zusammenstellung, die dem jeweili
gen Bedürfnis angepaßt ist. Die einzelnen 
Bestandteile des Inhalts sind auf einer 
Kunststoffplane befestigt, in Einsteck
taschen oder mit elastischen Festiegebän
dern. Die Plane entrollt sidl automatisdl 
beim Herausziehen aus der Einheit und bil
det dann eine saubere Arbeitsunterlage. 
Obwohl eigentlich für die Verwendung bei 
Projekten der Entwicklungshilfe in uner
schlossenen tropischen Überseegebieten 
bestimmt, dürfte die Rettungspatrone auch 
für den Zivilschutz von Interesse sein. 
Schließlidl befindet sich nodl eine Sonder
ausführung der BG-beschichteten Wickel 
kartusdle in Erprobung . Es handelt sich 
hier um eine abwerfbare Einheit. Sie soll 
zur Versorgung entlegener Arbeitsplatze 
von wirtschaftlichen Pionierunternehmen in 
trop ischen Inlandgebieten dienen, beson
ders zum Abwurf von Arzneimittelsendun
gen. Ein Teil des Innenraums der Kartusche 
ist durdl ein hölzernes Sdlott als Raum für 
einen Einwegfallsdlirm abgeteilt. Prak
tische Versudle mit dieser Konstruktion 
stehen noch aus. 

Klimafeste Behältnisse aus Pappe 

Trotz ausgezeidlneter Erfahrungen herrscht 
nach wie vor in weiten Kreisen Ablehnung 
gegen die Verwendung klimafest ausgerü
steter Behällnisse aus Voll pappe und Well
pappe fur d ie Einlagerung empfindlidler 
Güter unter SChlechten Raumklimabedin
gungen. Dabei liegen hierüber bereits aus 
dem Zweiten Weltkrieg brauchbare Unterla
gen vor. Zu einem Zeitpunkt, als infolge der 
Kriegslage für die Einlagerung von Ver
bandstoffen, Bekleidung und anderen le
bensnotwendigen Gütern in Schutzräumen 
keine geeigneten Behältnisse mehr zur Ver
fügung standen , wurden handelsüblidle 
Vollpappebehältnisse durch nadlträgliche 
Oberflächenbehandlung " feuchtigkeitsfest" 
ausgerüstet. Man verwendete hierzu einen 
Anstrich, den der bereits erwähnte Chemi
ker Franz Rath aus damals verfügbaren 
ROhstoffen entwickelt hatte. Die Erfahrun
gen waren positiv. Nach dem Kriege geriet 
das Verfahren in Vergessenheit , erst im 
Jahre 1967 erinnerte man sich wieder dar
an. Damals wurden quaderförmige Trans
porteinhelten für den Überseeversand emp
findlicher Güter gesudlt. In diesem Zusam
menhang entstand die heutige BG-Imprä
gnierung. Besonders bei Wellpappebehält
nissen ist sie im Laufe der letzten Jahre 
häufig angewandt worden, und zwar in er
ster linie beim Überseeversand von Arznei
mitteln und Ersatzteilen für elektrisdle Ge
räte und Masdlinen. Bei den Unternehmun
gen des Verfassers in Südamerika wurden 
mehrfadl ganze Expeditionsausrüstungen 
in Wellpappebehältnissen einheitlidler Grö
ße (25 :35 :50 cm) verpackt. Die Wellpappe
behältnisse waren bereits im fertig geklam
merten Zustand BG-imprägniert worden, 
und zwar durch Tauchen. Dadurch wurden 
auch die Schnittkanten hinreichend gut ver
schlossen. 



Zum Verschluß der beschr iebenen Einhei
ten für den Tropeneinsatz fanden noch 
Restbestände des schon erwähnten Herme
to-C-4-Bandes Verwendung. Zur größeren 
Sicherheit wurden nodl je zwei Umrei
fungsbänder aus Kunststoff angelegt. In 
gleicher Weise wurde auch eine kleine An
zahl von Versuchsbehältnissen mi t Zivil
schutzausrüstung - wiederum mit Verband
stoffen und dauerlagerfähigen Nahrungs
mitteln - in einem Versuchskeller in Bonn 
eingelagert. Auch sie bewährten sich gut. 

Das jüngste Projekt : Mini-Container 

Bei der Zivilschutzausrüstung, die fü r Ka
tastrophenfälle eingelagert wird , unter
scheidet man zwischen dauerlagerfähigen 
Erzeugnissen und Erzeugnissen , die wegen 
ihrer begrenzten Haltbarkeit in regelmäßi
gen Zeitabständen ausgetauscht werden 
müssen. Hier ergeben sich immer wieder 
Schwierigkeiten und Unkosten I Verpak
kungsbehältnisse müssen geöffnet und wie
der verschlossen werden. Vie le der im 
Augenblick verwendeten Behältnisse sind 
hierfür nidlt geeignet. Bei anderen erfor
dern die anfallenden Arbeiten gewisse Vor
kenntnisse und auch noch Geschick ; es 
muß " gefummelt" werden. Das ist allenfalls 
noch in Einzelfällen möglich . Bei einer Be
vorratung in größerem Rahmen würde der 
Aufwand für solche Arbeiten zu groß sein. 
Als Ausweg bietet sich die Verwendung von 
Mini-Containern an. Solche Behältn isse 
wurden ursprünglich für den Oberseever
sand entwickelt und befinden sich augen
blicklich in ersten Versudlen für den Ein
satz Im Rahmen des Zivilschutzes. Die Be
schaffungskosten, besonders wenn es sich 
um größere Stückzahlen handel t, werden 
als "durdlaus erträglich " bezeichnet. 
Der Mini-Container besteht aus klimafest 
verle imtem und oberflächenbehandeltem 
Sperrholz. Die Abmessungen einer Serien
ausführung sind noch nicht endgültig fest
gelegt. Man wird wahrsdleinlich mehrere 
Typen entwickeln, entsprechend dem jewei
ligen Bedürfnis. Bisher wurde von einer 
., Familiengröße " und einer "Hausgemein
schaftsgröße" gesprochen. 
Die letztere wird sich wahrsche inlich weni
ger durchsetzen. Es dürfte zweckmäßiger 
sein, wenn jede Famil ie ihre Notausrüstung 
selbst zusammenstellt und verwaltet. Be
sonders bei Verbrauch und Ergänzen von 
Nahrungsmitteln, deren Haltbarkeit abläuft , 
ergeben sich dann keine Schwierigkeiten. 
Einige grundsätzliche Erwägungen mussen 
noch beachtet werden : hinsichtlich Größe 
und Inhalt des Mini-Containers gibt es zwei 
verschiedene Meinungen : einmal wird ge
fordert, diesen Container nur fur Ausrüstun
gen einzusetzen, die in gewissen Zeitab
schnitten ausgetauscht werden müssen. 
Das wären also Nahrungsmittel , Arzneimit
tel , Verbandstoffe mit geringer begrenzter 
Haltbarkeit und schließlich noch elektrische 
Trockenbatterien für Taschenlampen und 
Radiogeräte. Unbegrenzt lagerfähige Aus
rüstungen, z. B. Werkzeuge, Verbandstoffe, 
u. U. auch Notbekleidung, Schu he und Dek-

ken möchten die Vertreter dieser Meinung 
getrennt und wartu ngsfrei ei ngelagert se
hen , in den bisher üblichen Fibertrommeln 
oder auch in Kunststoffbehäl tnissen, z. B. 
Trommeln aus Polyäthylen mit Spannring
verschluß. 
Andere Fachleute mÖdlten den Mini-Con
lainer so gestalten , daß er eine vollständige 
Notausrüstung aufnehmen kann. Hier wur
de der Vorschlag gemacht, nach dem Vor
bild von Transportbehältnissen, w ie sie bei 
Projekten der Entwicklungshilfe mit Erfolg 
eingesetzt worden sind, Container mit 
eInem oder mehreren Inneneinsätzen zu 
entwickeln. Unten würde man dann die un
begrenzt haltbare Ausrüstung einordnen, 
während in den oberen Fachern das 
"Verbrauchsmateria ' " seinen Platz haben 
könnte. 
Der Mini-Container wird mit Knebel-Ver
schlüssen und einer Gummidichtung ausge
stattet werden. Man darf erwarten, daß er, 
wenn auch nicht "hermetisch dicht " so 
doch "weitgehend feu chtigkeitsdicht " aus-

Blick In ein Arznelmiltellager. Wird 
dieses Lagergut auch In relativ kurzen 
Zellabständen ausgetauscht, 
so bedarf es doch 
besonderer Lagerbedingungen. 

fallen wird. Eine geeignete Innenausklei
dung, wahrscheinlich ein Spezialanstrich, 
wi rd dafür sorgen, daß kein schädliches Mi
kroklima durch "Ausgasen " chemischer 
Substanzen aus dem Holz entstehen kann . 
Nach dem gegenwärtigen Stand der Dinge 
darf man hoffen, daß bald eine Null-Serie 
von Mini-Containern fü r Versuche zur Ver
fü gung stehen wird. Die Finanzierung er-

scheint im Rahmen eines besonderen For
schungsauftrages einigermaßen gesichert. 

Einzelverpackungen 

Unsere Betrachtung kann nicht schließen, 
ohne daß zuvor noch die EinzeIverpackun
gen für verschiedene in diesem Zusammen
hang bedeutsame Erzeugnisse behandelt 
werden. Sie dürfen nämlich nicht in Ver
gessenheit geraten. Wenn wenig oder gar 
nicht mehr von ihnen gesprochen wi rd, so 
liegt das in erster Linie daran, daß die 
grundlegenden Fragen, besonders hinsicht
lich der geeigneten Kunststoffe, schon vor 
langer Zeit geklärt wurden . Es sind keine 
besonderen Untersuchungen mehr nötig. 

Polyäthylen-Beutel , verschweißt oder mit 
einem entsprechenden Selbstklebebandver
schluß versehen , können als Universalver
packung für die verschiedensten nässeemp
findlichen Güter eingesetzt werden. Weiß
blech dosen mit Eindrückdeckel spielen 
nach wie vor eine bedeutende Rolle. Zuver
lässiger noch waren die bekannten "Druck
dicht-Dauerdosen " mit sternförmigem 
Spangenverschluß, die aber leider nicht 
mehr hergestellt werden . Sie hatten sich bei 
mehrjährigen Versuchen als besonders 
wirksames Schutzbehältnis für Arzneimittel 
bewährt, die in ihren handelsüblichen Ver
packungen nicht genügend gegen Feuchtig
keit geschützt waren. Ein vollwert iger Er
satz ist schwer zu finden. Gleiche Eigen
schaften in bezug auf den hermetisdl-dich
ten Verschluß hat eigentlich nur das Kon
servenglas mit Gummiring und Verschluß
klammer. Omas Einmadlglas erlebt ein Co
meback. Dabei dürfen allerdings nicht die 
Erfahrungen des letzten Krieges vergessen 
werden. Einmachgläser, die au f harter Un
terlage stehen, sind empfindlich gegen star
ke Erschütterungen, wie sie bei Explosio
nen eintreten können. Es ist daher ratsam , 
sie auf einer weichen Unterlage, z. B. auf 
Schaumstoff matten abzustellen. 

Schlußbetrachtung 

Alle Probleme der Einlagerung von Notaus
rüstungen verschiedenster Art für die Zwek
ke des Zivilschutzes können zum gegen
wärtigen Zeitpunkt mit finanziell erträgli
chem Aufwand gemeistert werden. Unter 
den neuen Entwicklungen verdient der Mi
ni -Container eine besondere Aufmerksam
keit. Man könnte sich denken, daß er be
sonders bei den Hausfrauen Anklang fin
den wird , handelt es sich doch schließt ich 
um eine Art Vorratstruhe, die auch im all
täglichen Leben von Nutzen ist. 
Gespräche mit Hausfrauen und Familienvä
tern, d ie im Rahmen einer Marktforschung 
geführt worden sind, haben das bestätigt. 
Was in dieser Hinsicht noch feh lt, ist eine 
Aufklärungsschrift , die in allgemein ver
ständlicher Art Fragen der Notwendigkeit 
einer Bevorratung von Ausrüstung und Ver
pflegung für den Katastrophenfall schildert 
und gleichzeitig die dafür notwendigen 
technischen Anleitungen gibt. 
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Schleswig-Holstein 
• BVS au f der " Kommunal 71 " 
Der BVS-Dienststelle Neumün
ster wurde von der AuSslet
lungsleitung "Kommunal 71" 
ein Stand von 2 x 4 m ko
stenlos zur Verfügung gestellt, 
um auf dieser Fachausstellung 
für den Bedarf der Kommunal-, 
Landes- und Bundesbetriebe 
die Besucher über das Wesen 
und die Aufgaben des Verban
des zur unterrichten. 
In Anbetracht der hierfür zur 
Verfügung stehenden verhält
nismäßig kleinen Koje wurde 
nur das wichtigste BVS-Aus
stellungsgut - Lebensmittelbe
vorratung, Wasservorsorge. 
Hausapotheke, Notgepäck, 
Schutzmaske. Brandsdlutz-, 
Rettungs- und Laienhilfe-Geräte 
- gezeigt. 
Von den Beratern wurde beson
ders auf den Schutzraumbau -
und hier vor allem auf die Zu
schüsse des Staates - hinge
wiesen. Mit rd. 500 Personen, 
unter ihnen Wohnungsbaumini
ster Lauritzen, konnten persön
liche Gespräche geführt wer
den. Der Minister war erfreut, 
daß der BVS sich auch an der 
Ausstellung beteiligte; er wies 
von sich aus die anwesenden 
Berater an, die Besucher be
sonders auf die neue Schutz
baufibei aufmerksam zu ma
chen. Am Eröffnungstage wur
de im Zusammenhang mit der 
Ausstellung der BVS-Stand im 
Hörfunk des NDR 11 (Umschau 
am Abend) erwähnt. H. M. 

• Aus der BVS-Arbeit 
In Schleswig 

Im Bereich der BVS-Dienststel
le Schleswig erhielten 1970 
Insgesamt 1200 Personen eine 
Grundausbildung im Selbst
schutz. Als besonders erfreulich 
ist zu vermerken, daß immer 
mehr Betriebe daran interes
siert sind, Werksangehörige vor 
allem auch in Brandschutz aus
bilden zu lassen. Veranstaltet 
wurden im Berichtszeitraum 14 
Fachausbildungen, die zum 
größten Teil mit ehrenamtlichen 
Lehrkräften der BVS-Dienststel
le durchgeführt wurden. Fach
krafle des Selbstschutzes wirk
ten auch an Ausbildungsveran
stallungen des DRK mit. 
Alle zehn neugebildeten Groß
ämter im Kreisgebiet Schles
wig sind mit BVS-Beauftragten 
besetzt. Der Schwerpunkt der 
Verbandsarbeit liegt in der 
Öffentlichkeitsarbeit sowie in 
der Fortsetzung der seit eini
gen Jahren erfolgreich durch-
r.eführtcn Ausbildungsvorha-
ben. P.-H. H. 
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• Interesse für den 
Katastrophenschutz 

Laufende Information uber alle 
Fragen des Katastrophenschut
zes will die Arbeitsgemein
schaft der Kriegsopfer- und 
Kriegsteilnehmerverbände für 
den Kreis Flensburg-Land und 
die Stadt Flensburg im Rahmen 
ihrer staatSbürgerlichen Bil
dungsarbeit ihren Mitgliedern 
sowie auch den ihr nahestehen
den staatliChen und kommuna
len Institutionen, Verbänden 
und Organisationen in beson
deren Seminaren mit Vorträgen 
und eingehenden Aussprachen 
vermitteln. 
Oie erste dieser Veranstaltun
gen fand in Flensburg statt. 
BVS-Landesstellenleiter Edgar 
Sohl sprach hier über das The
ma " Katastrophenschutz - Auf
gabe des Staates oder des Bür
gers?" Dieser Vortrag wurde 
von allen Teilnehmern. unter 
denen sich Stabsoffiziere des 
Territorialen Kommandos in 
Kiel, die Kommandeure der Ter-
ritorialen Verteidigung aus 
Flensburg sowie zahlreiche 
Vertreter des ORK, der Freiwil
ligen Feuerwehr Glücksburg 
und der Polizei befanden, mit 
großem Interesse aufgenom
men und regte zu einer an
schließenden lebhaften Aus
sprache an. Mit großem Eifer 
beteiligte sich hieran der 1. 
Sprecher der Arbeitsgemein
schaft und Landesverbandsvor
sitzende des Deutschen Solda
tenbundes Kyflhäuser und des 
Verbandes deutscher Soldaten, 
Friedrich Ferdinand Prinz zu 
Schleswig-Holstein. Auch nach
dem die Veranstaltung offiziell 
beendet war, wollte während 
des zwanglosen Beisammen
seins der Prinz noch mancher
lei von dem BVS-Landesstel
lenleiter und dem ihn begleiten
den BVS-Fachgebietsleiter für 
Öffentlichkeitsarbeit, Hansen, 
über den Katastrophenschutz 
und vor allem über den Selbst
schutz wissen. F. Th. 

• Gutes Echo bel Frauen 

Es kommt heute wohl nur sei
ten vor, daß eine in ihrem all
täglichen Pflichtenkreis stehen
de Frau als Hausfrau, Mutter, 
"liebe Omi oder Tante " - oft 
zudem noch berufstätig. unauf
gefordert zur Feder greift, um 
emen Artikel oder Bericht zu 
schreiben, auch wenn sie orga
nisiert ist. Um so beachtlicher 
ist es, daß dies - gänzlich un
abhängig voneinander - zwei 
durch die BVS-Dienststelle Pin
ne berg an den Selbstschutz 
herangeführte Hausfrauen ta
ten. Es sind dies: Charlotte 
Eichler von der Hausfrauen
Union Uetersen und Ellsabeth 
Wiegand, 1. Vorsitzende des 

Ortsringes Wedel im DeutSchen 
Frauenring. Beide hatten - zu 
verschiedener Zeit - an einer 
eintägigen Informationstagung 
über den Selbstschutz an der 
BVS-Landessdlule Schleswig
Holstein in Ascheberg teilge
nommen. Beiden Berichten, die 
an BVS-Dienststellenleiter Ple
wig (Pinneberg) gerichtet waren 
und von denen einer auszugs
weise in der Tagespresse ver
öffentlicht wurde, ist zu ent
nehmen, daß für die Verfasse
rinnen - sowie für die gesamten 
Teilnehmerinnen - Ascheberg 
ein besonderes Erlebnis war. 
Beeindruckt waren sie nicht nur 
von der Landschaft und der 
Einrichtung der Schule, sondern 
vor allem von dem, was ihnen 
an erster Information über den 
Selbstschutz geboten wurde. 

Hamburg 
• Prof. Or. Welchmann 

an LandessteIlenleIter 

Sein 75. Lebensjahr VOllendete 
Bürgermeister Professor Dr. 
Herbert Weidlmann. Diesen Ge
burtstag nahm LandessteIlen
leiter Ludwig Müller zum An
laß, herzliche Glückwünsche zu 
übermitteln. 
In einem Schreiben dankte Pro
fessor Dr. Weichmann wie folgt: 
Jemand, der wirklich etwas vom 
Regieren verstand und der da
bei in der Welt gehorsamer Un
tertanen seiner Zeit es damit 
noch leichter haue, als es heute 
ist, in einer Zeit einer Massen
gesellschaft ungehorsamer 
Obertanen, schrieb 1759 gleich
sam im Anhang zu seinem Te
stament über die Kunst des Re
gierens: 
"Die, auf deren Haupt die 
höchste Macht und Gewalt ver
einigt ist, verdienen weit eher 
Mitleid als Neid. Den WeJtbe
herrschern entsinkt oft der Mut 
bei einem mühevollen Werke, 
dessen Ende nicht abzusehen 
ist. Unaufhörlich müssen sie 
mit ihren Gedanken in der Zu
kunft leben, alles vorhersehen. 
allem zuvorkommen. Sie sind 
für die Ereignisse verantwort
lich, die der Zufall , menschli
cher Klugheit spottend, herbei
führt, um ihre Maßregeln zu 
durchkreuzen. Sie sind über
häuft mit Geschäften, und die 
Anstrengungen wirken auf sie 
schließlich wie ein Schlafmittel, 
das auf die Dauer alles Streben 
nach Ruhm abtötet und sie die 
philosophische Ruhe des Pri
vallebens herbeisehnen läßt. Es 
ist viel nötiger, die Liebe zum 
Ruhme in ihnen zu erwecken, 
als danach zu trachten, sie zu 
ersticken. Ermuntern muß man 
die Menschen, aber nicht ab
schrecken." 

In diesem Sinne danke ich al
len, die so freundlich zu mei
nem Geburtstag auf mich zu
kamen. Auch wenn mich gewiß 
nicht das Streben nach Ruhm 
angetrieben hat, so kan n doch 
auCh die philosophische Le
bensruhe des Privatlebens, der 
ich entgegensehe, mit so viel 
Ermunterung nicht ein Ende, 
sondern einen neuen Abschnitt 
in der Kunst des Lebens und 
des Überlebens bedeuten. 

Bremen 
• Unsere öffentlichkeitsarbeit 

Heinz-Günter Freese führte 
im Rahmen der Öffentlichkeits
arbeit der Dienststelle Bremen 
im Gemeinde~aal der Martin
Luther-Gemeinde in Bremen
Findorff an zwei Nachmittagen 
vier Informationsveranstallun
gen vor über 370 Konfirmanden 
- in der Mehrzahl Schülerinnen 
und Schüler - in Anwesenheit 
ihrer vier Pastoren durch. Ein
führende Worte, Kurzfilme und 
Tonbildschauen standen im 
Dienst der Sache. 
Dem Wunsch von Pastor Hans 
Helmreich nachkommend, fand 
ein weiterer Informationsabend 
für den von ihm betreuten Ju
gendkreis statt. 
Nach Abschluß der Veranstal
tung erklärten sich alle anwe
senden Jugendlichen bereit, an 
einer Selbstschutz-Grundaus
bildung mit ihrem Pastor tei l
zunehmen. H.-G. F. 

• BVS-Elternabend 

Der Leiter der BVS-Dienststelle 
Bremerhaven, Wilhelm Eckhoff, 
hatte erstmalig die Eltern und 
Angehörigen seiner jungen Hel
fer zu einem Informationsabend 
eingeladen. Zweck der Veran
staltung war es, den Eltern ei
nen Einblick in die Arbeit und 
den Aufgabenkatalog unseres 
Verbandes zu geben und sie 
über die Tätigkeiten der Ar
beitsgemeinschaften der Se-Zü
ge, von denen fünf innerhalb 
der Stadt Bremerhaven verteilt 
sind, zu unterrichten. 
Eckhoff würdigte in seiner Rede 
die freiwillige Bereitschaft und 
Mitarbeit seiner jungen Helfer
schaft im Rahmen ihrer über
nommenen Verpflichtungen für 
die vielseitigen Aufgaben im 
BVS. Die bisherige aktive Mit
arbeit der jungen BVS-Helferin
nen und -Heller bezeichnete er 
als sehr gut. Als Abschluß ihrer 
Ausbildung ist im Sommer in 
Ritterhude ein Wettkampf mit 
einer Beteiligung von minde
stens vier Se-Zügen aus Bre
merhaven vorgesehen. 
In einer anschließenden Diskus
sion zwischen Eltern und dem 
Vortragenden ergaben sich po-
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sitive Anregungen und Hinwei
se für die Möglichkeiten einer 
weiterführenden Ausbildung 
der BVS-Helfer, sei es in der 
Offentlichkeitsarbeit, in der 
Ausbildung oder des Schutz
raumbaues. 
Als Ergebnis der Veranstaltung 
ist das gute Einvernehmen zwi
schen dem BVS-Dienststellen
leiter und den anwesenden EI
tern zu verzeichnen. H.-G. F. 

Nordrhein-Westfalen 
• Praxis fand besonderes 

Interesse 

Im Rahmen ihres Informations
programms füh rt die Landes
steile Informations-Seminare 
für in der Ausbildung befindli
che Rechtsreferendare sämtli
cher Regierungsbezirke in NRW 
durch. Vom 4.-7. April waren 
die Rechtsreferendare des Re
gierungsbezirks Düsseldorf Gä
ste der Landesschule Schloß 
Körtlinghausen. An dieser Ta
gung nahmen 25 Referendare 
und Referendarinnen teil , dar
unter d ie verantwortlichen Lei
ter der beiden in Körtlinghau
sen vertretenen Arbeitsgemein
schaften : Regierungsdirektor 
Dr. Lefringhausen und Regie
rungsdirektor Dr. Winter. 
Schwerpunkte der Tagung wa
ren : 
Die Zivilsdlutzgesetzgebung 
unter besonderer BerOcksidlti
gung des Selbstschutzes in · 
WOhnstätten und Betrieben , 
Waflenwi rkungen und Schutz
mögl ichkeiten unter Einschluß 
des Baues von Hausschutzräu
men und der vom Staat ge
währten Zusdlüsse und mögli
chen steuerlichen Abschreibun
gen. 
Die Grundsatzthemen fanden 
ihre sinnvolle Ergänzung durch 
we itere Vorträge über den Aus
bau des Zivilschutzes in Nord
rhein-Westfalen, d ie Selbst
schutzgrundausbildung ein
schließlich praktischer Vorfüh
rungen . Das Thema "Das west
liche Verteidigungsbündnis " 
sollte den Tagungsteilnehmern 
deutlich machen, daß die zivile 
Verteidigung und der Zivil
schutz eine notwend ige und 
wertvolle Ergänzung zur militä
rischen Verteidigung und da
mit zur Gesamtverteidigung 
darstellen. 
Als Gastreferenten wirkten mit : 
Ministerialdirigent Dr. Arkenau 
vom Innenministerium NW zum 
Thema : "Zivilschutz in Nord
rhein-Westfalen " und Oberst
leutnant Fiedler vom Wehrbe
reichskommando 11 1 Düsseldorf 
zum Thema : " Das westliche 
Verteidigungsbündnis " . 
Die Abhandlung aller Themen 
fand einen aufmerksamen und 
recht kritisch eingestellten Zu-

hörerkreis, wie es von jungen 
Menschen, die gerade von der 
Universität gekommen sind , 
nicht anders zu erwarten ist. 
Die recht lebhaft geführte Dis
kussion bewegte sich oft auch 
in Bereichen der Massenpsy
chologie und Soziologie und 
ähnlicher moderner Lehrberei
che an den Universitäten , so 
daß es immer wieder ein ige 
Mühe kostete, das Diskussions
gespräch auf das Tagungsthe
ma "Gefahr - Schutz - Vor
sorge " zurückzuführen. Die 
Empfehlung einer aktiven Be
teiligung des BVS an der Frie
densforschung und ähnlicher 
politischer Einrichtungen wur
de unter Hinweis auf den fest 
umrissenen Auftrag des Ver
bandes im Rahmen der Zivil
schutz-Gesetzgebung als nicht 
vordergründig bezeichnet. 
Selbstverständlich werde in al
len Vorträgen auf d ie Notwen
digkeit hingewiesen, im politi
schen Raum alles zu tun, damit 
der Fr ieden erhalten bleibe. 
Der BVS - so werde immer 
wieder dargelegt - habe die 
Aufgabe, dem Bürger im Rah
men des Mögl ichen ein unge
schminktes Bild der weItpol iti
schen Situation zu geben und 
die Maßnahmen aufzuzeigen, 
die Staat und Gemeinden für 
Gefahren und Notsituationen 
einschließlich des Verteidi
gungsfalles getrOffen haben, 
um Notstände zu mildern oder 
zu beseitigen. Dazu gehöre 
auch das persönlidle Engage
ment des einzelnen. 
Wie auch bei den vorangegan
genen Tagungen fanden die 
Ausschnitte aus der Selbst
schutz-Grundausbildung beson
deres Interesse. Es wurde vor
geschlagen, den praktischen 
Demonstrationen größeren 
Raum zu gewähren und dafür 
den Bereich der Zivilschutz-Ge
setzgebung zu kürzen. Der vor 
der Absdllußbesprechung ge
zeigte Film ,, - und wer hilft 
dann?" rückte Selbst- und 
Nachbarschaftshilfe noch ein
mal in das Blickfeld der Ta
gungstei lnehmer. Die in diesem 
Film von Peter von Zahn gege
bene Interpretation des Selbst
schutzes und sein Appell an 
den Bürger, die sehr oft zur 
Schau getragene Ablehnung in 
eine tätige Mithilfe umzuwan
deln, löste spontan Beifall aus. 
So fand auch diese Tagung, die 
mit anfänglicher Distanz von 
den Tagungsteilnehmern be
gonnen wurde, einen positiven 
Abschluß. Anlage und Durch
führung wurden von den beiden 
Vertretern der Bezirksregierung 
als außerordentlich geschickt 
und wertvoll bezeichnet. 
Der Regierungspräsident be
dankte sich in einem Schreiben 
an die Landesstelle für die Ein
ladung zu dieser Tagung mit 

den Worten : " Ich bin der über
zeugung, daß die Tagung und 
damit der Gedan ke des Selbst
schutzes einen nachhaltigen 
Eindruck auf die Referendare 
gemacht hat. Auch der äußere 
Rahmen war ausgezeichnet. Ich 
bitte Sie,· allen beteiligten Mit
arbeitern ebenfalls meinen 
Dank für den gelungenen Ab
lauf der Tagung auszuspre
dlen ." Dr. Ku . 

• Frauen In Körtlinghausen 

48 Damen aus dem Landkreis 
Moers hatte Dienststellenleiter 
Philips in Zusammenarbeit mit 
der Landesstelle zu ei ner d re i
tägigen Information nadl 
Schloß Körtlinghausen eingela
den . 
Es konnten für diese Tagu ng 
an der BVS-Landesschule ge
wonnen werden : Caritas-Ver
band , Katholischer Deutscher 
Frauenbund, Kathol ische Frau-
engemeinschaft, Deutscher 
Hausfrauenbund, Deutsches 
Rotes Kreuz, Vorstand Bürger
verein , Elternpflegschaft der 
Gymnasien , Lehrlingsbetreu
ung der Fa. Fr ied. Krupp, Par
teien CDU und SPD sowie Be
richterstatterinnen und Päda
goginnen. 
Hannelore Thie le verstand es, 
mit Referaten und Diskussionen 
über " Menschen zwischen Fort
schritt und Gefahr" sowie " Psy
chologisdle Verhal tensweise 
bei Katastrophen" alle Hörerin
nen bis zur letzten Stunde zu 
fesseln . 
Aber auch das Thema des 
Fachgebietsleiters Dr. Kurt Ku t
scha über "Staat und Staats
bürger in g leicher Verantwor
tung " fand einen interess ierten 
und lebendig diskutierenden 
Hörerkreis. 
Ob Wirkungen und Schutzmög
lichkeiten vor modernen An
griffswaffen oder Schutzraum
bau von Schulleiter Awiszus in
terpretiert , d ie Rettung von 
Menschenleben bei Brandge
fahr als praktische Vorführung 
auf dem übungsgelände de
monstriert wurde, stets ergab 
sich aud! hier bei den Teilneh
merinnen eine Bejahung des 
Selbstschutzes. 
All e Damen erklärten sich be
reit, in ihrem Heimatkreis eine 

Sei bstschutzg rundausbi ldu ng 
zu absolv ieren und in den 
Frauenverbänden und polit i
schen Parteien für eine so lche 
Ausbildung zu werben. 
Dienststellenleiter Philips konn
te nach seinem Referat " Das 
Wirken unseres Verbandes im 
Landkreis Moers" von vier Da
men die Meldung entgegen
nehmen , Selbstschutzlehrerin 
zu werden, während sich zwei 
weitere Damen für ein Tätig 
werden in der Öffentlichkeits
arbeit entschieden haben. 

• "Auf dem Wege nach 
Europa" 

Für d ieses aktuelle Thema 
konnte d ie Landesstelle Nord
rhein-Westfalen Frau Dr. Hedi 
Flitz, Beobachterin im Europa
rat und Senatorin von Wil
helmshaven sowie ehemaliges 
Mitglied des BVS-Vorstandes, 
als Gastrednerin gewinnen. 
In übersidltlicher und k larer 
Weise veranschaul ichte Frau Dr. 
Fl itz au f einer Informationsta
gung in Schloß Körtlinghausen 
vor Studierenden sozialpädago
gischer Berufe aus Solingen 
und Remscheid in Wort und 
Bi ld die Entwicklung, Aufgaben 
und Ziele der Europäischen 
Gemeinschaften (Europarat, 
EWG , Euratom u. a.). Diese Fra
gen, so legte Frau Dr. Flitz dar, 
berührten d ie wahren, schick
sal bestimmenden Probleme 
Europas. Die Gründung der 
Eu ropäischen Gemeinschaften 
habe schließlich eine Entwick
lung eingelei tet, die - anstel le 
eines poli t isch und wirtschaft
lich zerrissenen - ein geein
tes Europa zum Ziele hat. Der 
Europarat in Straßburg wurde 
gesdlaffen, um die einze lnen 
Bemühungen der versdliede
nen Europäischen Gemein
schaften zum gemeinsamen 
Handel n zu führen : In den Ver
ein igten Staaten von Europa. 
Mit ernstem Interesse hörten 
die jugendlichen Teilnehmerin
nen zu, als Frau Dr. Flitz anführ
te: ". Wirkl ichkeitsfremder 
Idealismus ist heute ebensowe
nig am Platz wie pessimistische 
Abwendung von der Suche 
nach europäischer Gemeinsam
keit. Die internationale Zusam
menarbeit, an deren An fang 
wi r noch stehen, wi rd neue Di
mensionen, neue Formen und 
wachsenden Einf luß au f das Le
ben der Nat ionen gewinnen. So 
ist auch d ie im Rahmen des Eu
roparates geschaffene Arbeit 
nur im Hinblick auf die Anfor
derungen kommender Jahr
zehnte in ihrem ganzen Wert 
erfaßbar . " 
Tagungsleite rin Hannelore 
Th iete sprach der Vortragenden 
ihren besonderen Dank - auch 
im Namen der Landesstelle 
Nord rhein-Westfalen mit 
herzlichen Worten aus. 
Wi r Frauen können uns glück
lich schätzen, in Frau Dr. Hedi 
Fl itz einer Wahrerin eu ropä
ischen Denkens und Handeins 
begeg net zu sein . 
Europäisch denken, eu ropäisch 
handeln müsse schon im eige
nen Lebensbereich begin nen: 
Teil zunehmen an den Proble
men des Nächsten, zu handeln, 
wenn d ieser in Not gerät. Aktiv 
zu bleiben, hieße letzten Endes, 
hel ferische Phantasie umzu
wandeln in persönliches Enga-
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gement. Nur so können wir 
Gleichgültigkeit überwinden 
und unserem taglichen leben 
Weite und Tiefe zur Verständi
gung, zur Nächstenhilfe in jeder 
Situation geben. 
Die Informationstagung war 
dlskusslons- und ergebnisreich . 
Dienstsleitenleiter Merten, der 
für die Zusammenstellung des 
Teilnehmerinnenkreises ver
antwortliCh war, konnte bei die
ser Tagung zahlreiche Junge 
Menschen für eine freiwillige 
Mitarbeit in seinem Dienstbe
reich gewinnen. H. Th. 

Hessen 
• Der Ro te Hahn 

Eine erschreckende Bilanz hat 
das Innenministerium veröffent
licht : den Tätigkeitsbericht der 
hessischen Feuerwehren. Da
nach sind 1970 Schäden in Hö· 
he von rund 89 Millionen DM 
entstanden , fast 17 Mitlionen 
DM mehr als ein Jahr zuvor. 
Uber 600 Menschen wurden im 
vergangenen Jahr von den 
Wehren aus Brandgefahr geret
tet. 
Insgesamt wu rden 6050 Brän
de im Jahre 1970 regislriert, 
davon etwa 10010 Industriebrän
de. Es gibt dabei sehr zu be
denken, daß 435 Brände vor
sätzlich angelegt wurden und 
1421 durch Fahrlässigkeit ent
standen. Ein großer Teil dei 
letzteren hätte vermieden wer
den können , wenn die Feuer
schutzbestimmungen besser 
beachtet worden wären. 

• Rückbl ick und Ehrung 

Auf einer Dienststellenleiterta
gung der BVS-Landesstelle 
Hessen in Darmstadt teilte Lan
desstellenleiter Heldmann mit, 
daß im Jahr 1970 im Land Hes
sen 34145 Burger in Veranstal
tungen des BVS über Aufgaben 
des Selbstschutzes informiert 
werden konnten. Das waren 
dreimal mehr als im Jahr 1969. 
An den Informationsständen 
des BVS auf Ausstellungen , 
Messen und Leislungsschaucn 
wurden insgesamt 455895 Be
sucher gezahlt. In diesem Jahr 
wird wieder auf zwölf derarti
gen Veranstaltungen der BVS
Stand aufgestellt. 
In der Ausbildung stieg die Be
teiligung von 21 627 (1969) auf 
27 079 (1970) ; davon absolvier
ten 15664 Personen die 
Grundausbildung. 
Als vordringliche Aufgabe des 
BVS bezeichnete der Landes
steIlenleiter die Gewinnung von 
BVS-Beauftragten in den Ge
meinden , die den Hauptverwal
tungsbeamten bei dem Aufbau 
des Selbstschutzes unterstützen 
sollen . 
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Ministerialrat GÖllner, Abtei
lungsleiter Zivilschutz im hessi
sdlen Innenministerium, über
bradlte den Dank der Landes
regierung für die bisher von der 
BVS-Landesstelle geleistete Ar
beit. Im Rahmen des Zivilsdlut
zes sei der Selbstschutz der Be
völkerung die tragende Stütze. 
In den Katastrophenstäben der 
Gemeinde könne der BVS-Be
auftrag te wer tvolle Arbeit tei
sten. 
Im Verlauf der Tagung wurden 
sechs Mitarbeiter für ihre lang
jährige Tätigkeit im BVS ge
ehrt . Der Landesstellenleiter 
würdigte die Verdienste von 
Karl Anselm und Gerhard Zoch 
(Offenbach) , Hans-Heinrich Pul
ver (Büdingen). Karl-Heimfried 
Rühl und Herber, Humml (Groß
Gerau) sowie Aloys Wagner 
Friedberg). Die ihnen vom BVS
Vorstand verliehene Ehrennadel 
überreichte ihnen Ministerialrat 
GÖllner. W. P. 

Großes Verdienstkreuz für 
Frau Maria Jacobi MdB 
Das Große Verdienstkreuz des 
Verdienstordens der Bundes
republik überreichte Bundes
tagspräsident Kai-Uwe von 
Hassel der Vorsitzenden des 
Petitionsaussdlusses des Deut
schen Bundestages, Frau Maria 
Jacobi (CDU). Oie Auszeich
nung war ihr vom Bundesprä
sidenten aufgrund ihrer Ver
dienste, die sie sich im Peti
tionswesen erworben hat, ver
liehen worden. 

Frau Maria Jacobi (Mari West
falen) gehörte von 1966 bis 
1969 dem Vorstand des Bundes
verbandes für den Selbstschutz 
an. Über ihre eigentliche Auf
gabe an dieser verantwortungs
vollen Stelle hinaus widmete sie 
sich besonders der Frauen
arbeit im Selbstschutz. 

Ihr persönliChes Anliegen war 
die Mitsprache und die Mitarbeit 
der Frau in der Politik , in der 
demokratischen Mitgestaltung 
des Staates. 

Gelegenheit hierzu bot sich vor 
allem bei Zusammenkünften in 
den Großstadten Nordrhein
Westfalens und bei Seminaren 
an der BVS-Landesschure in 
Körtlinghausen, wenn der BVS 
die Vorsitzenden von Frauen
verbänden eingeladen hatte. 

Gerade in diesen Kreisen ge
lang es Frau Jacobi in über
zeugender Argumentation, 
ihren Zuhörerinnen die Bedeu
tung und den Wert einer akti 
ven Betätigung der Frauen im 
öffentlichen Leben - und damit 
auch im Selbstschutz - nahe
zubringen. 

Neue Bücher 
Adreßbuch tür Zivilverteidigung 
SChu tzbau . Selbstschutz· Zivilschutz· Katastrophen
hi lfe - Broschur, 116 Seiten, Osang Verlag, 534 Bad 
Honnef, Hauptstraße 25a, Preis DM 14,80. 

Nach langer Pause, in der Bauträger wie Berater mühevoll nach 

denjenigen Firmen suchen mußten, die als Hersteller oder lieferer 
von Schutzbauten, Ausrüstung und Ausstattung herangezogen wer
den konnten, ist nun in der dritten Aullage im Osang Verlag, Bad 

Honnef, die neueste Ausgabe des Adreßbuch für Zivilverteidigung 
erschienen. In engster Zusammenarbeit mit den zuständigen Be

hörden, dem Bundesamt für zivilen Bevölkerungsschutz und dem 
Bundesverband für den Selbstschutz erhielt das Adreßbuch eine 
neue systematische Gliederung, die den Verwendungszwecken enl

spredlend die Hersteller- bzw. lieferfirmen schnell finden läßt. Das 
ausführlidle und systematisdl aufgegliederte Inhaltsverzeidlnis 
und das Stichwort-Verzeichnis sind dem Benutzer wertvolle Hilfen 

für die Suche nach geeigneten Firmen. Die Anschriflenliste der 
Dienststellen des Bundesverbandes für den Selbstsdlutz und der 

Handwerkskammer ergänzen das für die Berater im BVS und für 
andere Katastrophenschutz-Organisallonen besonders nützliche 
Handbuch. 

FRIWO 
Sicherheitsbeleuchtungsanlagen 
mit Zentralbatterie nach VDE 0108 
in Dauerschaltung fü r Notlicht und in Bereitsdlafts

schaltung fü r Paniklicht, mit eingebauten oder ge
trennt aufgestellten Stahl- oder Blei-Akkumulatoren, 
Erhaltungslade-AutomaUk auf Wunsch, geben 

automatisch Licht bei Netzausfall! 

FRIEMANN & WOLF GMBH 41 DUISBURG 
Postf. 289 . Ruf 331051 . FS 0855543 
Akkumulatoren·· i ,ichelrhe,ilsll, ,uchle,n ·G.rub,enleuchler 
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Sicht sichern! 
Ein neues Leuchtband schützt vor Unfällen 

Wer die Entwicklung der Verkehrsunfälle im 
Straßenverkehr verfolgt, wer insbesondere 
die Statistiken über Verletzte und Tote an 
verkehrsreichen Wochenenden, Feiertagen 
und Ferienzeiten beobachtet, der weiß, daß 
die Sicherung des Verkehrsablaufs und die 
Bekämpfung der Verkehrsunfälle zu den 
vordringlichsten Aufgaben gehört, die uns 
der heutige Straßenverkehr stellt. Vieles 
wird getan, um eine befriedigende Lösung 
der mit diesem Komplex verbundenen Pro
bleme zu erreichen. Das Straßennetz wird 
weiterhin zügig ausgebaut, Konstruktion 
und Ausrüstung der Kraftfahrzeuge werden 
verbessert, Verkehrsregeln werden klarer 
und verständlicher gemacht. Selbst die Wis
sensdlaft ist eingesdlaltet worden. Sie be
müht sich u. a. darum, die Ursachen 

Deutlich ist auf unserem Foto die 
starke Reflektionswirkung des Signal
bandes zu erkennen. 

menschlichen Fehlverhaltens im Straßen
verkehr zu erforschen. Die Ergebnisse die
ser Untersuchungen dienen wiederum als 
Grundlage für bessere Aufklärungs- und 
Erziehungsmaßnahmen aller Verkehrsteil
nehmer, eine Aufgabe, die in immer weite
rem Maße durch die Massenmedien Presse, 
Film, Rundfunk und Fernsehen unterstützt 
wird. 
Auch die Industrie bemüht sich, neue Ge
räte zur Unfallverhütung und Unfallrettung 
auf den Markt zu bringen. 
Jetzt ist ein reflektierendes Signalband er
hältlich, das insbesondere dem Fußgänger 
dienen soll. Aber auch für Radfahrer, An
gehörige von Hilfs- und Rettungsdiensten 
und Kraftfahrer bei Pannen kann es von 
Nutzen sein. Denn bei schlechter Sicht, z. B. 

bei Nebel oder Dunkelheit, werden Perso
nen im Verkehr von Kraftfahrern oft nicht 
oder erst zu spät gesehen. Hunderte bezah
len das jährlich mit ihrem Leben. 
Das reflektierende Signalband mit der Be
zeichnung RELUX bietet hier einen ein
fachen , aber wirksamen Schutz. Das Band 
mit seiner starken Reflektionswirkung ist 
leicht und schnell um Arme oder Beine zu 
befestigen. Es hat einen KlettenverschJuß. 
Bei auffallendem Scheinwerferlicht refle;';
tiert das Band in alle Richtungen. 
Dieses Signalband gibt allen Personen im 
Straßenverkehr bei Dunkelheit und schlech
ter Sicht mehr Sicherheit. Denn auch für 
den Fußgänger gilt, daß der erste Unfall der 
letzte sein kann. 

Helmut Freutel 
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